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Abonnemen emen? 81 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich ineluſtve Zuſteuung; t 
vr. Poſt: | 
Inland, viertelfährlih Rd. 2.—, monatlich 20 Kop. incl. Verte. | 
Ausland, viettelſährlich N. 330, monatlich Rs. 120 incl. Porto | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Neuheit! 2 


Um jedem die Gelegenheit zu geben, die höchst interessanten Natur- | 
phäromene der Gegenwart in Augenschein zu nehmen 
Lebender! S$-jähriger Lebender ! 


Knabe mit Lö wenmähne. 


Nur zu den Preisen: 


Sonntag, den 5 18.) Nobember 1900. 


Lodzer Tage 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Rebaction und Expedition: 
Drielna, (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


20. Jahrg aua 


Intt 


J nfertionsgebühren: n: 
Fur ole fünfgeſpaltene Petitgelle oder deren Raum, im Inſerateuthelle ga gan 
| Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Belle. 


Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für ung 
ufträge entgegen. 


e Die Grpedltion if tägl von 8 Ur früh bie 7 Abends, an Sonn. und Feiertagen von 8 BIS 10 Uhr früh geöffnet: 2 312 

ja/s/n/a/a]s/n}a]=/uls/nn/ujn/n/a/niun minisjn n/s/ulninin/nin/n/n/uinininluluinininiuininininininig dae eee cee eee cg - 

petrikauer-Strasse Nr. 5. Neuheit! 8 

22 

Grosse Preilsermässligung. 0 8 

. 21. E 

! Diexteinste Familie aganzen Welt, 8 

f Marquis und Marquise Volge, a 8 

9 
und ihr 15 Jähriger Sohn Paul, 20 Zoll hoch, wiegt 10 Pfund. &B E 

I Platz 20 Kop., Kinder unter 12 Jahren und Schüler 10 Kop. 12 B 

II. Platz 10 Top., Kinder unter 12 Jahren, Schüler u. Soldaten 3 Kar | fe] 

3 Täglich von 11 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet. 8 | 
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Eeononannsnnsnnaernoanoonennoonanoer 0J00000005 Deen jun /ule} 20 een Dan 


Wichtie für dänische Unterthanen. |] 


Hiermit werden die im Königreich Polen lebenden dünischen 
Untertanen darauf aufmerksam gemacht, dass laut Gesetz vom 19. März 1898 
diejenigen, welche länger als 10 Jahre im Auslande ansässig sind, ihrer 
Rechte als dänische Unterthanen verlustig gehen. Da jedoch besagles 
Gesetz erst am 7. April 1898 in Kraft trat, so wird erst 10 Jahre nach 
genanntem Datum ein evtl. Verlust der Staatsangehörigkeit eintreten. 


Den im Amtsbezirk des unterzeichneten 4 
Königlich Dänischen Consulats 


wohnhaften hen Unterthanen wird nun Gelegenheit geboten, diese ) 


10-jührige Frist zu unterbrechen und zwar genügt hierzu die Abgabe einer 
nn Erklärung, dass sie ihre Unterthanrechte beizubehalten wünschen, 

Bei der Anmeldung sind dem Consul diejenigen Papiere vorzu- 
legen, durch welche der Betreffende sich als dänischer Unterthan legitimirt. 


Warschau 1. November 1900. 
Sienna-Str. N. 3. Königlich Dänisches Konsulat. 


OHOOOE00CHE000000308080600600990509 


Die Conditorei un J. Szmagier 
Petrikauer⸗ Straße 28 


empfiehlt täglich friſche Vanille⸗ und Chocolade⸗Pfaunkuchen, Tr 

oO friſche Napf⸗ und Sandkuchen, Vanille⸗, Apfel: und Wiener Blechkuchen, Deſſertkuchen, Bou ches 

O des dames, Petits. Fours, mürbe Theekuchen, Mandelkuchen, Deſſerteonfeet, Chocoladen, 
Fruchtconſerven, Bonbons etc. etc. 


© Malz, Honig und Kräuter⸗Bonbons gegen Husten. Torten, Kuchen⸗Pyramiden, 
Eis etc. etc. 
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Die Droguen-Handlung 


a ln 


Lodz, Petrikaner⸗ Straße 199 
empfiehlt fümmtlicht Oele und Fette für techn. und maſchinelle Zwecke, wie 
Mineralble, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 
Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 


bee in den vorzüglichſten Qualitäten und zu billigſten Prelfen. 


ſo halte ich mein reich aſſortirtes Lager in Apotheker- und Droguſen⸗Waaren, 
chlrurgiſche Suse tiaem geſchätzten Publikum beſtens empfohlen. 
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Crômes, 


—— 
R. Preisman, (Apotheke M. Spokoruy) 


empfiehlt: 


KUR KEF IR. 


Aller neueſtes Näheungs ⸗ und Kräftigungs Mittel. 
Telephon Nr. 190, Telephon Nr. 190. 


Er 40 Warschau, Bracke 10 - 
von Roben, Blousen, Costüme eto etc. 
Detail - Verkauf, — Billigste Preise, 
BE” Grosse Auswahl in Pelz-Gonfektion WE 


empfiehlt : 
NURSTE FACH 
von modernsten Stoffen für Roben und 
Matinees, Unterröcke, (Halki), Schlafröcke, Gürtel, Pelzchen, (Ser- 
Stoff-Muster versendet das Magazin gratis und franco. 


A. LOJEWSK ı 
Umhängen, Jackets, Suloppen, Pelerinen, 
Grosse Auswah 5 
daki), Boa u. 8. w. 
BILLIGSTE PREISE. 


SSS ere re IHN] 
4 Billig Billig M 
Zu ſtaunend billigen Preiſen —— 6 
Näumen noch bis Freitag, den 16. November inel. 0 
. R E Be 
Er [9] % 


in Seide, Wolle, Flauelle, Lamas, Flauelleis, 
Barchents eic. 


Labels Hermann Friedmann . 


— ———ů——————— 
Fe eee 
die Aktiengeſellſchaſt 


der Warſchauer Teppichfabrik 


empfiehlt: 


Teppiche, Bortieren, Läufer, Tiſchdecken, Kappen, Gardinen, aus- und in 190 55 Möbelſtoffe 3 
jeder Art Ö 


— — 2 


ee 


Petrikauer⸗ 


in Seide, Wolle, Mohaire und Jute, Plüſch 

Smyrna- und Savonerie⸗Teppiche können in jeder Größe aus einem Ku und in jeder 
beliebigen Farbe hergeſtellt weiden. Specielle Zeichnungen genau nach Wunſch. 

Repräſenlanten: A. Marcus und L. Grünfeld, 


Petrikauer⸗Slraße Nr. 44. 


5 
Ö 
0 
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Dr. B. Masel, 
aus dem Auslande e hat 19 her als 


Dr. U. Goldblatt 
Augenarzt am 
Blinden ⸗Curatorium d. Kaiſerin Maria 
Unentgeltlicher Empfang von Augeakraakea täglich 
von 8—11 Uhr Ne Privatſprechſtunden von 
11—1 und 4—6 Uhr. 
Petritauer- Straße ir. 


Special 
Harn Organe, Veneriſche u. Haulkean k 
beiten niederglaſſen. 
Pelrikaner-Btraße Ur. 121. 
Sprechſtunden von 8—11 u. 6—B Uhr Abends. 
Für Damen von 5—6 Uhr. 


Eleetrieitäte- und Kabelwerke / . H 


LÖDZ 


und Umgegend bereits instal- 


über 300 Pferdekräften. 


Ueber 200 Anlagen in Lodz 
irrt, darunter mehrere von 


Lodzer Lata 5. se Rovember 1900. E 


79.269 


u 
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Möge T0 f 6006 an. 
uon oroaour degufiuß 


-[ejsur Speed pus, pum 
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Electrische Licht-% Zund Kraft-Anlagen, Dynamo’s, Electromotore, Accnmulatoren, Apparate. 
Sämmtliche elektrische Bedarfs-Ar tikel. 


5 2 x u 


Reſtauraut 


Horb MANNTEURFRL 


— empfiehlt: — 
Täglich friſche Engliſche Auſtern. 
J. Fetrykowski. 


Wollgarn⸗Vettretung. 


Geſucht von einer ſeit 30 Jahren beſtehenden 
Firma Vertretung von leiſtungsfähigen, inländi⸗ 
ſchen Kammgarn⸗ wie Weft⸗Spinnereien. 


ihr Augenmerk auf die Firma der Fabrik 


1 — n Gefl. Offerten: Moskau, Poſtkaſten Nr. 235, 

Amateure der vorzüglichen Papieroſſen Im Kuaben- Fallen he 

„ Garderoben: |$ Zahnarzt F 

10 Stüm 6 Kop. „KOM E TA”, 10 Stück 6 Kop Geſchäft f R. RIT T. E 
bei F 3 

werden anläßlich der maſſenhaſten elenden Nachahmungen mit Era ähnlichen Etiquettten, eeſucht We 57 H wohnt jept auf der Petrikanerfir. 83 W. B is 2 

W. J. ASMOLOW & Co. un riäte. I all LESHL ee f 


CCõͤ ð³?(et%%% ß ] ẽůͥæ !! 
Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel⸗, Bilder⸗ und Kunſthandlung 


Lodz, Pelrißauer- J. B E R G E R, Fifiale Rokiciner- 


Straße Nr. 149. (Htömna)-Ste, Nr. 3. 


Einrahmung von Bildern, Kirchen und Salon Arbeilen der neueſten 
Art in eleganter ſauberer Ausführung. Specialitt 1 känſtlich in Selde gemeste, 
fowie Oeldrudbilder u. Oelgemälde aller Alt als: Meligiöfe, Allerhöchſte Kaiſer⸗ 
Poeträts, Landſchaften, Jagd u. Fruchtſtücke eic. Spiegel in großer Auswahl, 
Lager bochſelner Bilderrahmen, eigenes Fabrikat, großes Lager von Gold⸗ u. Politur-Velſte n. 
Für Geſchenke geeignete Neubelten als: Hausſegen, Wandſprüche, ſilber at und 
goldene Hochzeltakränze mit in Metall geprägten oder geſtickten Bibelſprüchen und Jaſchrlf⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Vergrößerungen von Portralts nach jeder Photographie in 
hochtleganten Rahmen. 
Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Scheibenglas und Glaſer⸗Diam aten. 


Obere e ee 
die Apothekerwaaren⸗ Handlung "ES 


NM IE HE IE HEHE HE FEHR 


F. RaszköowskidCo,. 


60 Petrikauer⸗Straße 60 
hält auf Lager in großer Auswahl verſchledene Heilmittel und Verbund⸗Artlkel. 
@pecial-Abtbeilung für in- und ausländiſche Parfümerien der reno mmleteſtin Fabriken 
Belle Waare. 


Mäßige Preife. 
Denti purine, 


v. Dr. Kosohuoki, 


ar. 


Präp 
allerbeſtes Desinfections⸗ und Reinigungs⸗Mittel zur Pflege der Zähne. 


Macht die Zähne E 


Zu haben bel M. Rosenblum & Co., Droguen⸗ 3 N 51 0 Nr. 78, 8 436 


0 Warſchauer chemiſche Wiſchere, Färberei 
und künſtliche Stopferei 
WEZ. ADT SLA W A PIBTKI 


„HEIL ENA“. 


Lodz, Petrikaner. Straße M III, Teiepbon AR Bl. 
8 das Relnigen und Waſchen der Damen- und Hrrren⸗Garderoden, Soſten, Gardi ⸗ 
nen, Portléren, Teppiche, Möbel u. ſ. w., ſowle auch das Dekatleren von div. Stoffen zu ermäßigen 


en. 
Süämmiliche Beſtellungen werden ſorgfältigſt u. ſchnell auszeführt, auf Wunſch In 24 Stunden 


Das 
JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
vis-a-vis Singer. 


Oorsst-F'abrilk: 
Aux quatre Saisons 


Warschau, Wierzbowa 6, 


Bestellungen für die Provinz werden im Laufe von 2 Tagen per Nachnahme zum Versand! 
‚gebracht, 


Rotwrst-Etrafe M 
werden Herbſt⸗ und Be 
ter⸗Paletots für Kn a⸗ 
ben laut Maaß ſofort an⸗ 
geferligt. 


FN Strasse Nr. 120, 
Zahnarzt 


AD. ZADIENIGH, 


= Consultation 30 Kop u 
Arme unentgeltlich von 8—10 Uhr Vorm. 


Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Anfalt 
zen 8 
Surowiecki, 


Mitolajewata 29, 
heilt Nückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
fette und allerhand orthopädſſ he Apparat, Sch ve⸗ 
diſche Oy naaſiik für Er wa dſene und Kinder, 
Unterricht im Fechten und in der Aid elk. 


R 


Dr, St. Serkowski 
Pitrikauer Str. 120 
Prüfung der Woll⸗ und Baumwollfarbſtuff ? auf 
ihre Con cent rat on und Ehich it. 


Vom e des er beftätigtes 


für ſchwed. Ei u. ggg 
Gymnaſtik 


Wanda Pientkowska, 


Poluduiowaſte. 11, Haus Abel, 
unter der Leitung der Speclaliſtin für O mgaſtik und 
Maſſage, einer Schwedin, und unter der Verwaltung 
einen Acztes. 

Nüdgralsabweihungen, Anal, Neuralgien, Magen - 
krankheiten, Rheumatismus und andere Gelenktrankgeiten 
werden in dem Inſtitute mit Sellgymaaftit und Maſſage 
behandelt. N zn ſowohl im Jaſtitute wie 
in der Stadt gegeb. 

Paͤdagogiſche, . "Spmaaftit für Damen und 
Rinder von 6 Jahre 


Orthopädiſche geilanfalt, Röntgen . Cabinel 
Dr, A, Steinberg, 
Cegielniaua Straße Aro. 57 
zellt Rückgratsverkrümmungen, Schlefhals, Erkran⸗ 
kungen des Nervenſyſtems, wle Schrelbkrampf, Läh⸗ 
mungen, fpinale Kinderlähmungen tte. Ertrantan⸗ 
lungen von Gelenken, Muskeln und Rnochen mlt⸗ 
telſt Maſſage, Elektrieltät, ſchwedlſch: Hellgy mag ⸗ 
ſtit und medlcomechantſche Apparate, Aafertiguag 
von Corſetts u. Apparaten mit Sytem Heſſiags 


Kinderarzt 


A Mas z lanka 
Dzielna Ne. 3 (2. Etage) 
ſangſtunden bis 10 ¼ Vormitia s und von 
4—6 Nachmittags. 
Schutz pocken ⸗ Impfung. 


Dr. med. Goldfarb 
Speclalarzi für Haut⸗, Geſchlechts⸗ une 
veneriſche Krankyeiten, 
Zawadzta⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczansta Nr. 1), Haus Orodenstl. 
Sprechtuanden: 8—11 Apr Vorm. u. 
6—8 Uhr Radar, für Damen v. 5—6 Up 

Nacm. 


Dr. 


Emp 
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Dr. S. Krukowski, 
Speslalarzt 
für Frauenkrankhelten und Geburtshilfe, 
mpfängt taglich von 9½—11 Vor mittags ud 
4—7 Uhr Nachmittags. 
Petrilauer- Straße 123, Hau; Wojdyskawaki. 


BZahn-Arzt 
E. Lebiedinska 
i Künſtliche Zähne. 
Vom 1. Juli l. J. Ecke Pelrikauer⸗Sleaße und 
ee ſſage. 


br. A. Grosglik 


Spezialarzt für 
Haut-, venerische 2 Geschlechtskrank- 
ii 


0 
Ceglslalanzstrasse Nr. 23 (Ecks Zachodalastr.) 
Boll. morgens; 5—8 abends; Damen 3 —4. 


Dr. Leon Silberstein 


Speclal-Arzt für Haut-, Geschlechts 
und venorischo Krankheiten, 
Sprechstunden: 8—10, 1—2 u. 6-3 Uhr, 
Damen von 5—6 Uhr Nachm Sona- u Feior- 
tags Sprechst. v. 8 —11 f. u. 2-6 N. Evan- 

gelicka-Strasse Nr. 7, 


Künſtliche Zähne 
mit und ohne Gaumen, Blombiren kraaker Zähne 
im zahnärztlichen Kablnet 
von 
Aron s o h n, 
Petrlkauer „Straße Ne. 101, vis-a-vis Heinzel 


Zahnarzt G. Jochfed, 
Petrilauer⸗Straße Nr. 59, Haus Warchiwker. 
Schadhafte Zähne werden geheilt und plombirt, 
Künſtliche Zähae ohne Gaumen. Aeme un; 

entgeltlich von 9—10 ÜUbr Morgens. 


Dr. 8. Gerschuni, 

Dr. der Pariſer Haiverhtät, 
Junece und Kinder- Kraukbelten, 
Ede Petrikauer und Bielonafte. 1, Hans Wallekl, 
empfängt von 8—11 Uhr Vormittags und von 
4—7 Uhr Nachmittags. 


Dr, A. Poznanski, 
empfängt Obren-, Nafen- und | 
von 9—10 Vor- und 5—7 pe Nichm. Patel⸗ 
bauer: Straße Nr. 76, Ecke Myers Paſſage. 


Dr. K. von Engel, 
Junere und Kinder Krankheiten, 
Petrikauer - Straße 2 121, Onartier 6 

reppe. 
e 7 
on 9—11 Vorm. und 3—5 Uhr Na m' Nabu tk 


Dr. A. Solowiejozyk 
Spezlalarzt für 
_ Rinder: und Innere un un: 
— era t. 115 


Sprechſtunden 910 u 1 3—5 Nachmittags 


G . 
P 7 
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52 2 
1 br. Wincenty Gajewicz } 
% choroby WEWNETRZNEH 21 
24 DZIECINNE. 21 
fa Nowy Rynek X 5, dom p. Euby. 21 
wn. . . 
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Lo ‚er Tageblati, 5. (18) N vem er 19:0, 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Zur Ehrung des Geueral-⸗Adjutanten M. 
P. v. Kaufmann, der krankheitshalber das Amt 
eines Präſidenten der Hauptverwaltung des Rothen 
Kreuzes niedergelegt hat, hat die Hauptverwallung 
beſchloſſen, eine Gemeinſchaft Barmherziger Schu 
ſtern auf ſeinen Namen zu begründen. Die Rea⸗ 
liſtrung dieſer Idee iſt dem Komils für Kranken 
pflegerinnenſchulen des Rothen Kreuzes (Präſiden⸗ 
iin Baronin W. Uexküll v. Gyldenbandt) über⸗ 
tragen worden. Für die Ausrüſtung der neuen 
Gemeinſchaft hat die Hauptverwaltung einmalig 
3000 Rbl., für den Unterhalt 5000 Rbl. jährlich 
aſſignirt. Wie wir dem «Ilpauwrensersenuut 
Bbornnes> entnehmen, erfolgte zu dieſem Be⸗ 
ginnen der Hanpiverwaltung die Allerhöchſte G. 
nehmigung der Erlauchten Prolectorin der Ruf 
ſchen Geſellſchaft des Rothen Kreuzes, Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna. 

— Ueber die Thätigkeit des Rothen Kreuzes 
in Oſtaſien. Die Präſidentin des Rothen Kreuzes 
zur Hilſeleiſtung an invalide Krieger und ihre 
Familien, Fürſtin Lobauow⸗Noſtowslki hat von 
dem Bevollmächtigten des Rothen Kreuzes Kam⸗ 
merherrn Alexaudroweki aus Port Arthur folgen⸗ 
des Telegramm erhalten: „Beim Feldzuge nach 
Mukden haben die Barmherzigen Brüder vorzüg⸗ 
lich gearbeitet: im Gefecht bei Scha⸗che leiſteten 
fie in der Geſechtline den Verwundeten Hilfe. 
Die militärische Obrigkeit hat die Barmherzigen 
Brüder zur Georgs-Medaille vorgeſchlagen. „Ich 
bin glücklich, über die nützliche Thätigkeit "der 
Barmherzigen Brüder Ew. Durchlaucht zu be⸗ 
rüchten, 

— In Petersburg heißt es, wie die „Fon, Bj." 
erfahren haben will, daß es General Cronſe und 
ſeinen Leidensgeſährten auf St, Helena nichts 
weniger als gut gehen ſoll. Seine und feiner 
Familie Nationen werden kärglich zugemeſſen!: 
ein Pfund Fleſſch und zwei Pfund Brot pro Per⸗ 
; friſch wohl, doch ungenügend an Qualität, 
iſchwäſche ſoll es nicht geben. An, Kleidern, 
Wäſche und Schuhzeug herrſcht auch Mangel, da 
die britiſchen Autoritäten ſolche den gefangenen 
Officieren nicht liefern, während die einfachen 
Boeren damit verſorgt werden. Geldzuſendungen 
110 nutzlos, da auf der Infel Nichſe zu kau⸗ 
en iſt. 

Die Wohuungen find auch mangelhaft. Nur 
der zuſſiſche Volontär Fürſt Vagralſon⸗Muchrangki 
erhielt ein geſondertes Zelt. Der Fürft, der nun 
nach Petersburg zurückgekehrt if, kaun überhaupt 
nicht über ſchlechte Behandlung klagen. Das 
Klima fei auf der Infel vortrefflich. Im Laufe 
von ſechs Monaten ſeien von den gefangenen 2000 
und mehr Boeren nür zwei geſtorben. Das Laza⸗ 
reth iſt ſteis leer.... 

Das ruſſiſch⸗holländiſche Comité mit Paſtor 
Gillot au der Spitze beabſichligt General Cronje 
und ſeine Mitgefangenen mit allem Nöthigen zu 
verſorgen. 

— Ein Zeichen der Zeit ift das ſtete Wachſen 
der Creditauſprüche der Euratorfen der Volksnüch⸗ 
teruheit. Für das Jahr 1901 iſt dieſer Credit 
auf 3 Millionen Rbl. beranſchlagt, um 300,000 
bl. mehr, als in dieſem Jahre bewilligt worden 
waren. Die Erhöhung wird haupffächlich hervorge⸗ 
rufen durch Einführung des Monopols in weiteren 
19 Gouvernements. Von obigen Bewilligungen, 
nimmt das Petersburger Mäßigkeſtscomits für ſich 
allein 300,000 Rol. in Auſprüch. 

Moskau. Den „Honoorn Aas“ zufolge 
hat Graf L. Tolftoi fein neues Drama unumehr 
beendet. Es heißt „Trup“ (die Leiche) und befteht 
A Bildern. In Scene geſetzt wird das 
Stück aber erſt, nachdem es im Drucke erſchienen 
iſt. Somkt entbehrt das Gerücht, Graf Tolftoi 
habe fein neues Stück ausſchließlich der Direction 
des „Künſtleriſchen Theaters“ zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, der Begründung. 

Klicw. Die diesjährige Runkelrübenerute im 
Südweſtgebiet ſtellt ſich als äußerſt ergiebig in 
Bezug auf den Zuckergehalt heraus. Angeftellte Pro⸗ 
ben haben ergeben, daß ein Berkowez (10 Pud) 
Nüben 66 bis 72 Pfund Zucker lieferte, was ge⸗ 
gen 16 Procent ausmacht, während ſich ſchon bei 
12 Procent Zuckergewinn die Production vollkom- 
men bezahlt, macht. Die Reinheit des Syrups läßt 
gleichfalls nichts zu wünſchen übrig; fie erreicht 
auf einigen Fabriken 90 bis pCt. 

Der bekannte Zuckerinduſtrielle L. J. Brodski 
ſpendete zum Beſten des Kiſewer Hauſes der Ar⸗ 
beitöhilfe die Summe von 3000 Rbl. 

Berdiausk, Gouvernement Taurien. Durch 
einen Brand iſt in Halbſladt im Berdjausker 
Kieſſe der Elevator mit großen Gelreidevorräthen 
vernichtet worden. 

Amur Gebiet. Die Preife für Lebens⸗ 
mittel fteigen überall au Amur. In Nikolojewsk 
toftet beiſpielsweiſe ein Pud Fleiſch 16 Rbl., ein 
Hahn 1 Rbl., hundert Eier 6 Rbl., hundert 
Gurken 3 bis 5 Rbl., u. f. w. Ju Chabarowsk 
zahlt man für ein Pud Fleiſch 13 Rol. (33 Kop. 
pro Pfund), in Blagoweſchtſcheusk 27 Kop. pro 
Pfund. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


In einem Rückblick auf die Pariſer Wellaus- | 
ſtellung ſingt auch das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ den jetzigen Weltansftellungen ein Schwa⸗ 
nenlied. 

„Man glaubt allgemein, daß die Ausſtellung 
von 1900 die letzte unter der Form fein wird, 
weſche in dieſem Jahrhundert dieſe ungeheuren 


Anhäufungen von Producten meuſchlicher Arbeit 
erhalten haben. Man zweifelt, daß man es beſſer 
machen kann und fragt ſich ſogar, ob es nothwen⸗ 
dig iſt, noch ein ſolches Werk zu unternehmen. 
Der Geſchmack an Ausſtellungen wird trotzdem 
wahrſcheinlich noch lange dem Publikum verblei⸗ 
ben; ihre Organiſation iſt für viele thätige 
Leute eine Art neue Spezialität geworden; man 
wird alſo ſicherlich partielle Ausſtellungen jeder 
Art in allen Ländern haben. Man ſieht, daß 
Kunſtwerke ſich jetzt weit leichter trausportiren 
laſſen als früher. In jeder großen Stadt ſieht 
man internationale Kunſtausſtelluugen entſtehen. 
Das Publicum hat Intereſſe daran gefaßt; es ge⸗ 
fällt ſich darin, vor ſeinem Blick die Werke von 
Künſtlern aller Länder zu vereinigen. In vielen 
anderen Zweigen der menſchlichen Arbeit iſt es das⸗ 
elbe.“ 

| Ueber den Beſuch der Ausſtellung jagt das 
Blatt, daß in dem großen Fremdenzufluß die klei⸗ 
nen Börſen“ vorgeherrſcht hätten. Wenn deshalb 
auch fo manche Verguügungsftätten nicht auf ihre 
Koſten gekommen wären, fo hätten die Beſucher 
doch eine Welt von Arbeitern repräſentirt, die 
den Wunſch gehabt, ſich zu unterrichten und 
von den Lehren der Ausſtellung Nutzen zu 
ziehen. 

„Ein Pariſer Telegramm meldet, daß die 
Depulirtenkammer beſchloſſen hat, die Organiſa⸗ 
toren und die Mitarbeiter der Ausſtellung zu dem 
errungenen Erfolg zu beglückwünſchen. In allen 
Ländern wird man feine Glückwünſche mit de⸗ 
nen vereinigen, welche die Vertreter der Frans 
zöſiſchen Nation an dieſe wackern Schöpfer eines 
ſo großen Werkes gerichtet haben.“ 

Die lelegeaphiſch gemeldeten Friedeusbedin⸗ 
gungen der euvopäifchen Diplomatie in Peking 
theilt die „Pocoia” in drei Kategorien; erfüllbare 
(wie Sendung einer Geſandiſchaft nach Berlin), 
ſchwere erfüllbare (Beſtrafung der Würdenträger, 
Reformen des Tfungliyamen, Schleifung von 
Forte, beſtändige Anweſenheit europa r Trup⸗ 
pen) und unerfüllbare. Zu den „unerfüllbaren“ 
rechnet das Blatt die Eniſchädigungsfrage. Außer 
Landgebiet und Städten habe Ching Nichts, diefen 
Beſiß zu nehmen verbiete aber das Princip der 
Julehrität Chinas. Welche Form Weſleuropa auch 
ſuchen möge, zu feinen Gelde zu kommen: Pach⸗ 
tung von Gebieten, Städten, Häfen, Conceſſionen 
auf Eiſenbahnen, Bergwerke, es komme doch ins 
mer darauf hinaus, daß die Mächte entweder über 
das Maß dieſer Conceſſionen aneinander gerathen 
oder im günftigften Falle das Grundprincip 
11 chineſiſchen Jutegrität eine ſchöue Phraſe 
leibe. 

„Für Europa ift dies natürlich nicht wichtig; 
feine Julereſſen in China find commerzielle, und 
nur dieſe verfolgt es. Aber was wird mit Ruß⸗ 
land, wenn die durch die europälſchen Conceſſionäre 
aus ihrem Gebiet verjagten Chineſen beginnen 
werden, feine Grenze zu fberſchreiten und fi von 
Oſten nach Weſten wälzen! Hieran ſollte man 
ſchon jetzt denken. Wir wollen einen Augenblick 
alle hohen Prinzipien der Humanität und Billige 
keit bei Seite laſſen und mur von den unmittelba⸗ 
ren politiſchen Vortheilen reden. Eine Theilung 
Chinas, ob juriſtiſch oder factiſch, wäre für Ruß⸗ 
land ein entſetzliches Unglück. Sie kann unſern 
ganzen wirthſchaftlichen Organismus erſchüttern und 
unſere politifche Rolle im Weſten zu der Stufe 
einer zweitclaſſigen Macht herabbringen. Dies iſt 
den Staaten ſehr gelegen, welche in ihren Händen 
die politiſche Hegemonie zu halten wünſchen, aber 
ſchwerlich liegt es iu dem Intereſſe Rußlands, alle 
ſeine Kräfte nach dem fernen Oſten ab zuziehen 
und ſich in einen aſiatiſchen Staat zu verwandeln, 


welcher Europa als Puffer gegen die gelbe Juva⸗ 


ſion dient.“ 


Politiſche Rundſchau. 


— Judererſten Sitzung desdeut⸗ 
ſchen Reichshages wurde Graf Balleftrem mit 
268 von 249 Stimmen zum Präſidenten wieder⸗ 


gewählt. 26 Zettel waren uubeſchrieben. Graf 
Balleſtrem nahm die Wahl au und ichtete an 
das Haus elwa folgende Auſprache: „Meine 
Herren, Sie haben mir wieder die große 


Ehre erwieſen, mich zum Präſidenten des Deuts 
ſchen Reichstages zu wählen. Die Wahl iſt aber 
nicht nur eine große Ehre für mich, ſie 
gereſcht mir auch zu hoher Geuugthuung, denn 
ich war Ihnen nicht, wie das vorige Mal, 
unbekaunt, ſondern habe zwei Jahre hindurch 
die Geſchäfte des Präſidiums geführt. Ich 
darf alſo aus dieſer Wahl wohl ſchließen, daß 
Sie im großen und ganzen mit meiner Amts⸗ 
führung nicht ganz unzufrieden geweſen ſind. 
Ich habe damals die Prinzipien bezeichnet, nach 
denen ich die Präſi dialgeſchäfte zu führen gedenke. 
Auch damit ſcheinen Sie zufrieden geweſen zu fein. 
Ich werde fie in derſelben Weiſe weiter beobachten. 
Ich werde die Würde des Reichtages nach jeder 
Richtung hin wahren. Ich werde die Principien 
mit Unparteilichkeft, d. h. ohne Auſehen von 


Parteien oder Perſouen, zur Anwendung bringen. 


Ich werde mich ſchließlich bemühen, die Geſchüfte 
des Hauſes möglichſt zu fördern. Dies werde ich 
aber nur können unter Ihrer Mitwirkung, und 
zwar unter Ihrer allſeitigen Mitwirkung. Die 
große Zahl der Stimmen, mit 
wählt haben, läßt mich hoffen, daß mir dieſe Mit⸗ 
wirkung nicht fehlen wird.“ Das Haus nahm dieſe 
Auſprache ſeines beliebten Präſidenten mit allge⸗ 
meinem lebhaften Beifall auf. 


und König Alexander. 
berichtet: 
lirt das „N. W. 


Tagbl.“, daß die Verſöhnung 


der Sie mich ge⸗ 


zwiſchen König Alexander und dem Exkönig Mi⸗ 
lau eine vollzogene Thatſache fei. Der betreffende 
Act wird bis zum Zuſammentritt der Skuplſchina 
geheimgehalten. Die Verſöhnung kam in Folge 
der Intervention eines Verwandten des ſerbiſchen 
Königshauſes, nämlich des rumäniſchen Gejandten 
in Rom, zuſtande. Derſelbe begab ſich nach Bel⸗ 
grad und unterhandelte mit dem Königspaar. 
Auf Grund dieſer Intervention erſchien der erſte 
Adjutant König Alexanders, Oberſt Petrowitſch, 
bei dem Exkönig Milan und ü nittelte dieſem 
die Bedingungen, unter welchen König Alexander 
bereit ſei, ſich mit ſeinem Vater zu verſöhnen. 
Dieſe Bedingungen ſind: 1. König Alerander 
verpflichtet ſich, in der Seſſion der Skupiſchina 
durchzuſetzen, daß die bisherige Apanage des Ex⸗ 
tönig Milan von 300,000 Fraucs auf eine halbe 
Million Francs erhöht und geſetzlich feſtgelegt 
wird. 2. König Alexander verſpricht dem Ex⸗ 
könige Milan jene Achtung zu zollen, die dieſem 
als Valer zukommt, und erklärt, daß, ſobald es 
die Verhältniſſe erlauben, er den König Milan 
auch nach Serbien zurückberufen werde. 3. Ver⸗ 
pflichtet ſich Exkönig Milan ſeiuerſeits, nicht in 
Oeſterreich⸗Ungarn zu weilen, ſondern bis feine 
finanziellen Anbelegenheiten geordnet find, in Ita⸗ 
lien Aufenthalt zu nehmen, wo er ſich zur Zeit 
auch thafſächlich befindel. 4. König Milan ges 
ſtatlet dem ſerbiſchen Königspaare, bei deſſen zeit⸗ 
weiligem Aufenthalte in Niſch in dem dortigen 
königlichen Palaſte, welcher Privatbefig Milaus iſt, 
zu reſidiren. — In ſerbiſchen politiſchen Kreiſen, 
fügt das „N. W. Tagbl.“ hinzu, beſteht kein 
Zweifel darüber, daß die Skuptſchiua mit großer 
Majorität Milan die Erhöhung der Apanage bes 
willigen werde. 


Die Wirren in China. 


Daß die chineſiſchen Geiheimbünde ihre 
Wirksamkeit nicht bloß auf chineſiſches Gebiet bes 
schränken, ſondern ſogar in Tonkin ihre Agitation 
entfalten, geht aus ſolgender 


Note 


der franzöſiſchen Regierung hervor, die der „Matin“ 
veröffentlicht: 

„Die letzten offiziellen Auskünfte, die aus 
Tonkin im Kolonialminiſterium eingelaufen find, 
verzeichnen eine gewiſſe Aufregung in den un⸗ 
ſeren Grenzen von Zonkin benachbarten chlneſi⸗ 
ſchen Provinzen. Kleine Banden fahren fort, in 
unſer Gebiet einzudringen, oder verſuchen, in das⸗ 
ſelbe einzudriugen. Man hat auch die Beweiſe 
dafür gehabt, daß die chineſiſchen Geheimbünde 
Emiffäre nach Ton kin geſchickt und Unruhen her⸗ 
beizuführen verſucht haben. Bisher iſt aber nichts 
von alledem geglückt. Die ſehr große Mehrheit 
der eingeborenen Bevölkerung iſt ruhig und ver⸗ 
langt in ihrem Wohlſtande nur den Frieden. An 
einigen Punkten aber haben die Aufreizungen 
Uuruhen verurſacht. Glücklicherweiſe hal aber 
der Generalgouverneur von Judo⸗China, der über 
die Manöver der chineſiſchen Geheimbünde ſehr 
genau unterxichtet iſt, die nothwendigen Maß⸗ 
regeln getroffen, um allen Eventualitälen vorzu⸗ 
beugen, und man braucht keine ernſte Befürchtung 
zu hegen, ſelbſt wenn ein Zwiſchenfall ſich au den 
Grenzen Tonkins zutrüge. Die gelroffenen Maß⸗ 
regeln geſtatten, die Verſicherung auszudrücken, 


daß jeder Verſuch ſofort unterdrückt werden 
würde.“ 
Wengwenſchao, der frühere Vizekönig von 


Tſchili, hat Freunden 
tereſſante Details über 


die Flucht des chineſiſchen Hofes und 
ihre Begleitumſtände 


in Shanghai folgende in⸗ 


mitgetheilt, die wir dem „Oſtaſ. Lloyd“ ent- 
nehmen: 
„Als die Mafeſtäten in Peking eingeſehen 


hatten, daß ihre Generäle und Truppen abjolut 
unzuverläſſig waren, wurde den Mitgliedern des 
Hofes am 10. Auguſt befohlen, ſich zur Flucht be⸗ 
veit zu halten. Leider war es jedoch unmöglich, 
paſſende Transportmittel, wie Kulſchen und an⸗ 
dere Wagen, aufzutreiben, ſodaß ſich die Abreiſe 
der Majeftäten verzögerte. Am Abend des 13. 
Auguſt drang der Donner einer fürchterlichen 
Kanonade bis nach meinem verſteckten Haufe in 
Shiſchaultung. Am Morgen des 14. nahm die 
Kanonade noch an Hefligkeit zu. An dieſem Tage 
wurde ich fünfmal zu den Majeſtäten, der Koiſerin 
ſowohl als dem Kaſſer beſchieden, das letzte Mal 
um 10 Uhr Abends. Um dieſe Zeit waren ans 
weſend Kang⸗hi und Ohan Schi⸗chao. Die 
Kaiſerin jagle im Tone tiefſter Trauer: Du 
Kaug⸗hi, Dhan Schi⸗chao und Weng Wen⸗ 
chao ſollt mit uns nach dem Weſten gehen. 
Daun wandte ſie ſich zu mir im Beſonderen 
und bemeikte: Mit liefem Bedauern ſehe 
ich, daß Du fo alt biſt, Du wirſt ſchwer 
auf dieſer Reiſe voller Strapazen zu leiden 
haben. Deßhalb mögeſt Du noch in der Stadt 
verweilen, bis wir den ſchwierigſten Weg hinter 
uns haben. 

Am Morgen des 15. um 7 Uhr verſuchte 
ich den Palaſt zu betreten, ſand aber deſſen Thore 
verſchloſſen. Ein kaſſerlicher Eunuche theilte mir 
mit, daß der Hof erſt in der Nacht den Palaſt ver⸗ 
laſſen habe und gefohen ſei. Ich kaun nicht ge 
nau ſagen, auf welche Weiſe die Flucht durch die 
Stadt bewerkſtelligt wurde, doch muß das unter 
höchſt erniedrigenden Umſtänden geſchehen ſein. Was 


ſ ich darüber gehört habe, iſt ſo traurig, daß ich mich ſcheue, 
— Verſöh nung zwiſchen Milan 
Aus Wien wird 
Trotz aller offiziöſen Dementis conſta⸗ 


es hier niederzuſchreiben. Ich ging hierauf nach dem 


Homenthor, wo ich Einlaß in den Palaſt fand. 
Dort wurde mir mitgetheilt, die Maſeſtäten hät⸗ 
ten die Kaiſerſtadt durch das Tehſangthor verlaſ⸗ 
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fen. Nun flüchtete ich mich in einen Buddhiſten⸗ 
tempel, der nahe dem letztgenannten Thore gele⸗ 
gen war. Da mir der Prieſter längeren Aufent⸗ 
halt im Tempel verweigerte, ſo begab ich mich, 
ohne beläſtigt zu werden, über die Straße nach 
der Wohnung des Baunermannes Hau. Ich ſah 
mich nun nach einer Gelegenheit um, dem kaiſer⸗ 
lichen Hof nachzureiſen, aber die Stuhlträger und 
Fuhrleute waren alle fortgelaufen. Am Nachmit⸗ 
lage hörte ich, daß das Sichithor noch nicht vom 
Feinde beſetzt ſei, und beſchloß, die Flucht durch 
daſſelbe zu wagen. Um 6 Uhr Morgens (am 
16.) brach ich durch dag Sichithor auf und fand 
mich bald in der Mitte zahlloſer Flüchtlinge, die 
alle meines Weges zogen. Es war mir im letz⸗ 
ten Augenblicke gelungen, doch noch eine Karre zu 
miethen. Dieſe wurde, kaum wenige Stunden un⸗ 
terwegs, von marodirenden kaiſerlichen Truppen 
ausgeplündert; auch die Pferde nahm man mir 
weg. Alle Reſtautauts und Läden entlang des 
Weges waren geſchloſſen, ſodaß wir ungeſpeiſt 
einen 60 Li welten Weg zurücklegen mußten, ehe 
wir Herberge fanden. Am 18. erreichten wir Huis 
laihſien, wo ich Ihre Majeftäten zu treffen hoffte. 
Der Kaiſer und die Kaiferin waren in der That 
tagszuvor eingetroffen. Die Begleitung der Reiſe⸗ 
geſellſchaft glich jedoch mehr einer Nänberbande 
als Soldaten der Armee des Sohnes des Him⸗ 
mels. Räubernd zogen fie vor, neben und hinter 
der engeren kaiſerlichen Reiſegeſellſchaft her. Zur 
Kıvanfhi verließen der Kaifer und die Kalferin die 
Karren, in welchen ſie bisher gereiſt waren und 
beftiegen Kameeſſtühle, welche die Verwaltung der 
Kwangjuftälle untergelklich geliefert hakte. Der 
Faiſer befaud ſich mit Prinz Pu lun (von der 4. 
Klaſſe) in einem Stuhle. Die Kaiferin theilte 
den übrigen mit dem Thronerben, Die übrige 
Neiſegeſellſchaft mußte den Weg zu Fuß oder zu 
Pferde machen. Sowohl die Kalferin⸗Wittwe, als 
der Kaiſer waren in fußerſt einfache Gewänder 
gekleidet; fie trug ein hellblaues leinenes Som⸗ 
merkleid und eine Friſur, die in ihrer Beſcheiden⸗ 
heit ſtark von dem gewöhnlichen Kopfſchmuck Ihrer 
Majeftät abſtach. Der Kaiſer war in einen An⸗ 
zug von ſchwarzer Seide gekleidet. All ihr Ge⸗ 
päck war bei der haſtigen Flucht zurückgeblieben 
oder unterwegs geraubt worden. Seit der Hof 
den Palaſt verlaſſen, hatten die Mitglieder deſſel⸗ 
ben keine Bellen mehr geſehen. Ihre Speiſe be⸗ 
ſtand in Reis, Reis und nochmals Reis. Erſt 
als wir in Hueflan und Shienhna anlangten, 
verbeſſerten ſich unſere Vechältniſſe. Die Beam⸗ 
ten kamen uns auf dem Wege entgegen und! 
brachten der Kaiſerin-Witlwe und dem Kaiſer ihre 
Huldigungen dar und ſorgten in jeder Weiſe, fo 
gut ſie es konnten, für den Komfort der hohen, 
Reiſegeſellſchaft.“ 


Der Krieg in Südafrika. 


Der abgefangene Eiſenbahnzug. 


Es iſt bereits recht häufig der Fall geweſen, 
daß das britiſche Hauptquartier. in Prekoria eng⸗ 
liſche Niederlagen oder Mißerfolge direkt verſchwie⸗ 
gen und vertuſcht hat, die dann fpäter durch ir⸗ 
gend welche beſonderen Unftände, durch die Ver⸗ 
luſtliſten, durch die Nachricht von der Wiederein⸗ 
nahme einer verlorenen Stadt oder dergl. ans 
Tageslicht kamen. Ueber eine neue derarlige Lei⸗ 
ſtung des auf höheren Befehl handelnden Pleßcen⸗ 
foren in Südafrika wird von Durban aus brief⸗ 
lich Folgendes berichtet: „Am 10. October brach⸗ 
ten die Boeren durch Aufreißen der Schienen 
einen gemiſchteu Eiſenbahnzug, weſcher engliſche 
Negierungsgelder im Banrbetrage von 150,000 
Eſtrl. (= drei Millionen Mark) von Durban 
bringen ſollte, zum Stehen und entführten in 
aller Muße diefen ſchönen Betrag in hartem Golde, 
ohne ihrerſeits den Paſſagleren und den wenigen 
eugliſchen Soldaten ein Haar zu krümmen. Auf 
Befehl des Hauptquartiers in. Pretoria durfte bis 
letzt kein Wort über dieſen Vorfall und über dies 


ſen ſchweren pecuniären Verluſt telegraphirt 
werden oder in den hieſigen Blättern er⸗ 
ſcheinen.“ 


Es muß natürlich ſehr verdrießlich für Lord 
Robert fein, wenn die Boeren ihm auf dieſe Weſſe 
das Geld zur Ablöhnung und zum Uunterhalte ſei⸗ 
ner Truppen vor der Naſe wetzuehmen, und aus 
dieſem Grunde erklärt es ſich wohl auch, daß er 
oder fein Stab die Veröffentlichung einer derarti⸗ 
gen Nachricht nach Möglichkeit unterdrückt. Ande⸗ 
rerſeits kann iu einem ſolchen Vorfall auch der 
Grund dafür gefunden werden, daß, wie längſt 
zur Evidenz erwleſen worden iſt, ein großer Theil 
der engliſchen Truppen auf dem Kriegsſchauplag 
monatelang ohne Löhnung geblieben iſt. Es war 
natürlich nicht fo leicht möglich, einen Ausfall von 3 
Millionen Mark an bagrein Gelde fo ohne Weite⸗ 
les wieder zu beſchaffen, und auf jeden Fall muß 
Lord Roberls ſich jagen, daß nichts ſo fein ge⸗ 
fponnen iſt, was nicht doch endlich an die Sonne 
kommt. 

Das engliſche Hauptquarlier muß auch bes 
leils eine andere ärgerliche Erfahrung machen, 
und zwar infofern, als es die größten Schwierig 
keiten bereitet, die nölhigen Manuuſchaften für die 
in der Bildung begriffene 


Polizeitruppe, 
die unter dem Commando des famoſen Generals 
Baden⸗Powell die weitere Pacificirung der beiden 
neuen „engliſchen Colonieu“ beſorgen ſoll, zuſam⸗ 
men zu bringen. Wie aus ſicherer Quelle ver⸗ 
lautet, ſind gerade diejenigen Leute, Freiwillige 
aus der Capcolonie, aus Natal und anderen enge 
liſchen Dependeucen, derartig kriegsmüde und un⸗ 
luſtig, weiteren Dienft zu thun, daß fie trotz der 


enormen Löhnung und der günftigen Chancen, 
demnächſt durch ſtaatlichen Grundbeſitz noch be⸗ 
ſonders belohnt zu werden, nur in geringer An⸗ 
zahl für die Truppen zu gewinnen ſind. Das 
Soldatenhandwerk ſcheink diefen, an andere Arbei⸗ 


ten gewöhnten Leuten auf die Dauer doch nicht 
zu behagen und Niemand wird es ihnen ver⸗ 
übeln können, wenn fie es vorziehen, den un⸗ 


ſicheren Kriegsdienſt aufzugeben und endlich wie⸗ 
der zu ihren Civil⸗Beſchäftigungen zurückzukehren. 
Nicht einmal die populäre und vergötterte Per⸗ 
ſönlichkeit des ſogen. Helden von Mafeking, 
General⸗Major Baden⸗Powell, ſcheint alſo ger 
nügend Anzlehungskraft auszuüben, wenn es 
ſich darum handelt, für die weitere Ver⸗ 
gewaltigunspolitit in den occupirten Staaten 
an genügend ſtarkes Polizei Corps zu bil⸗ 
en. — 

Wie wenig ausſichtsvoll den britiſchen Be⸗ 
hörden in Trausvaal übrigens die Lage daſelbſt 
mit Bezug auf baldige „Pacifirung” erſcheint, geht 
wohl daraus hervor, daß allen 


Nefugiös 


in Capſtadt, Durban ꝛc. nunmehr endgiltig die 
offizielle Mittheilung geworden iſt, daß „vorläufig“ 
durchaus noch nicht an die Rückkehr nach den Re⸗ 
publiken zu denken iſt, und daß  principiell Nie- 
mandem ein Erlaubnißſchein zur Reiſe nach dem 
Norden ausgefertigt werden wird. Es ift kaum 
vier Wochen her, daß Lord Roberts im Einver⸗ 
ſtänduiß mit dem Gouverneur Milner pabliciren 
ließ, daß die Rückkehr von inkereſſirten Perſonen 
nach dem Freiſtaak und dem Trausvaal „vor⸗ 
läufig“ oder „für kurze Zeit“ noch aufgeſchoben 
werden müſſe, was bereits unter den Tauſenden 
von wartenden Aventuriers und Speculanten mit 
großem Unwillen aufgenommen wurde. Wie roſig 
jetzt erſt die Stimmung dieſer Leute fein wird, 
wo die Wartezeit bis ins Unbeſtimmte verlängert 


wird, läßt ſich leicht ausmalen. 


Tageschronik. 


— Seine Durchlaucht der Herr Generalgou⸗ 
verneur Fürſt A. K. Imeretinski it dem 
„Bap. Aaban.“ zufolge am Donnerflag um 7 
Uhr 30 Minuten Morgens aus dem Auslande 
nach Warſchau zurückgekehrt. Zum Empfaug Sei⸗ 
ner Durchlaucht waren die Spitzen der Militär⸗ 
und Civilverwallung auf dem Wiener Bahnhof 
erſchienen. 


— Perſonalnachricht. Der Comman⸗ 
deur der 1. Brigade der 10, Infanterie-Divifion 
Generalmajor Heike l iſt dem „Upas. Bor.“ 
zufolge unter Beförderung zum Generallieutenant 
mit Uniform und Penſion verabſchledet worden. 

— Gerichtliches. Am zweiten Sitzungs⸗ 
tage verhandelte das Petrikauer Bezirkagericht uns 
ter andern folgende Proceſſe: 

1) Der ee Reinhold Puſch hakte 
ſich wegen Nichterfüllung polizeilicher Vorſchriſten 
zu verantworten, Am 30. Auguſt 1899 halte er 
ſich dem Priſtaw des 3. Bezirks gegenüber ſchrift⸗ 
lich verpflichtet, fein Haus bis zum 20. Septems 
ber verputzen zu laſſen, und am 23. Oktober 
fand die Polizei das Haus immer noch unver⸗ 
putzt und wurde daraufhin klagbar. Das Gericht 
ſprach den Angeklagten ſchuldig, verurtheilte ihn 
zu einer Geldſtrafe von 25 Rbl., im Fall der 
Bahlungsunfähigkeit zu 7 Tagen Arreſt, und vers 
pflichtete ihn, fein Haus bis zum 1. Juli 1901 
verputzen zu laſſen, widrigenfalls dieſe Arbekt auf 
polizeiliche Anordnung und auf Koſten des Ber 
ſitzers vorzunehmen iſt. 

2) Gegen den Fabrikanten Markus Kohn und 
Abraham Weichſelfiſch lag eine Klage wegen Nicht 
erfüllung der Forderungen der Babrikinfpection 
vor. Der Fabtikinſpector Pylajew hatte zweimal 
bei Beſichtigung der Fabrik von Markus Kohn ein 
Protokoll gemacht, weil die Fabrik weder ein eige⸗ 
nes Hofpital mit den geſetzlich vorgeſchriebenen, 
7—8 Betten wenigſtens beſaß, noch über eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl von Belten im Hoſpital des 
Rothen Kreuzes verfügte, obgleich ſie bei einer 
Zahl von 700—900 Arbeitern laut Beſchluß der 
Pelrikauer Fabriksbehörde hierzu verpflichtet war. Es 
warde daher ſowohl der Beſitzer als auch der Ver⸗ 
walter der Fabrik, Abraham Weichſelfiſch, zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. Nach Anſicht des Fabrikin⸗ 
ſpektors war aber in dieſem Fall nur der Beſitzer 
der Schuldige, da die Errichtung eines Hofpitals 
mit ſo großen Koſten verbunden iſt, daß ſie na⸗ 
turgemüß außerhalb der Machtbefugniffe des Ver⸗ 
wafters liegt. Dieſer Anſicht ſchloß ſich das Ge⸗ 
richt au, ſprach den Angeklagte Weichſelfiſch frei 
und verurkheilte den Fabrikanten Markus Kohn 
zu einer Geldſtrafe von 50 Rbl. oder 7 Tagen 
Arreſt. 

3) Der Herausgeber des „Rozwöj" Victor 


dem ſind ſie hoch genug, 
Leuten in den Faͤllen langwieriger Krankheit die 


ı einaldepariement 


er den Prior nicht, 


Gzajewski war wegen Verleumdung verklagt. Es 


handelte ſich darum, daß in einer in dem genann⸗ 
ten Blatt veröffentlichten Notiz über einen Diebe 
ſtahl beim Fleiſcher Wladysſaw Zurawoki irrihüm⸗ 
licher Weife der letztere als Dieb und der wahre 
Dieb als Beſtohlener genannt worden war. Da⸗ 
raufhin halle Zurawski die Redaktion verklagt, 
obgleich ſie ſich bereit erklärt hatte, eine Zurecht⸗ 
ſtellung zu veröffentlichen. Der Prozeß wurde 
gütlich beigelegt, nachdem der Vertheidiger des 
Angeklagten, Herr Maternidi ſich bereit erklärt 
hatte, 10 Röhl. zu wohlthätigen Zwecken zu zahlen 
und eine Berichtigung der in Rede ſtehenden 
irrthümlichen Notiz im „Rozwöj" erſcheinen 
zu laſſen, 

0) Stanislaw Ryfaleki wurde wegen thät⸗ 
licher Beleidigung des hieſigen Einwohners Albert 


kodzer Tageblatt. 5. (18.) November 1900. 


Adler, dem er eine leichte Wunde am Kopf 
beigebracht hatte, zu drei Wochen Arreſt ver⸗ 
urkheilt. 

5) Der Gorodowoi der hieſigen Stadtpolizei 
Anton Chmurczyk, der durch Unachtſamkeit die 
Flucht eines Akreſtanten verſchuldet hatte, wurde 
zu einem Tag Arreſt verurtheilt. 

— Irrthum oder Abſicht. Am Freitag 
Abend gegen 7 Uhr wurden die beiden ſtabilen 
Abthellungen der Freiwilligen Feuerwehr per Te⸗ 
lephon nach dem Haufe Fiſcher, Ecke der Pekri⸗ 
kauer⸗ und Grünen⸗Straße gerufen, wo ein Feuer 
ausgebrochen fein follte. Am Orte angekommen, 
konnte die Feuerwehr aber ſofort wieder abrücken, 
denn es wußte Niemand etwas von einem Brande. 
Ob die Meldung irrthümlich oder abſichtlich 
gemacht worden iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

— Zur Reform des Apotheken⸗ 
weſens. Im Medicinaldepartement wird gegen⸗ 
wärtig der Apolhekenuſtaw durchgeſehen. Eine 
Reform des Apothekenweſens ſteht ſomit wohl in 
ſicherer Ausſicht. Das Medicinaldepartement fie 
del es für wünſchenswerth, nicht nur eine Er⸗ 
mäßigung der Preiſe der Arzeneien herbeizuführen, 
ſondern auch die Bedingungen des Hindels mit 
Arzeneien abzuändern. Gegen frühere” Zeiten 
find die Preiſe der Arzeneien gefallen, aber krotz⸗ 
fo hoch, daß armen 


Ausgaben für die Arzeneien ſehr ſchwer fallen. 
Unbemittelten Perſonen kommt die Krankheit, 
weil fie ihnen die Erwerbsfähigkeit raubt, ohne⸗ 
hin theuer zu ſtehen und infolgedeſſen ſind im 
allgemeinen Inlereſſe des Volkes die theuren Arzuei⸗ 
preiſe entſchieden nicht zu dulden. Früher muß⸗ 
teu die Apother ihre Medicamente ſelbſt bereiten 
und waren dieſe daher ſo ſehr theuer, daß arme 
Perſonen fie faſt garnicht kaufen konnten. Jetzt 
beziehen die Apotheker ihre Waaren aus dem 
Auslande und müſſen fie darum auch ſchon billi⸗ 
ger verkaufen. Aber das bringt andererſeits 
Schlechtes mit ſich. Die Apotheker brauchen jetzt 


nicht fo viel Keuntniſſe in der Chemie zu haben, 


als früher, wo fie ſelbſt ihre Waaxe bereiteten 


und je haben fe allmählich die Chemie ganz vers | 


nachläſſigt. Wie die „Pocois“ bemerkt, iſt gegen⸗ 
wärtig ein Provifor und fogar ein Magiſter der 
Pharmacie, der die Grundelemente der Chemie 
kennt, eine Seltenheit, Vielleicht wird das Medi⸗ 
auch gegen die Uuwiſſenheit 
der Angeftellten der Apotheken Rath finden. Was 
den Handel mit den Arzeneien betrifft, fo wird 
ſich auch darin Wandel ſchaffen laſſen. Das 
Medicinaldepartement will dem pharmacentijchen 
Handel neue Bedingungen ſchaffen. Ob dabei 
die den Apothekern ſeit Alters zustehenden Priof⸗ 
legien, in deren Folge fie fo gut wie keine Con⸗ 
currenz zu befürchten haben, geſchmälert werden, 
{ft nicht bekaunt. 

— Einſchränkung des Budgets des 
Miniſteriums der Volksaufklärung. Auch 
das Minifterium der Volksaufklärung muß in⸗ 
folge der durch die Ereigniſſe in China dem 
Staat verurſachten Koſten feine Ausgaben mög⸗ 
lichſt einſchränken. Wie der „Obs. Kyp.“ er 
fahren hat, kann das Minifterium nur ganz 
unbedeutende Credite für beſondere Bedürfniſſe 
der Schulen bewilligen. Für das Jahr 1901 
werden zur Eröffnung neuer Volksſchulen nur 
100.000 Rubel angewieſen. Für beſonderen Be⸗ 
darf der beſtehenden Volksſchulen ſind 200.000 
Rubel zu haben. Die Kleinigkeit von 3000 
Rubeln erhalten die kankaſiſchen Volksſchulen zur 
Unterſtützung. 

— Der „Bapmanozik Auesanss“ veröf⸗ 
fentlicht die Ergebniſſe der auf Anordnung des 
Herrn Generalgouverheurs eingeleiteten Unterſu⸗ 
chung über die Eutſtehung des Feueer⸗ 
e im Czenſtochauer Kloſter. 

teibt : 

Am 12. Auguſt traf eine Gruppe von 1518 
Wallfahrern aus Kaliſch mit dem Geiſtlichen Pel⸗ 
czyuski an der Spitze in Czenſtochau ein. Letzterer 
führte mit ſich in der Kaleſche einen Vorrath von 
Raketen und beugaliſchem Feuer, die von den Pils 
gern vor dem Einzug in bedeutendere Orkſchaften, 
wie z. B. Wielun, Krzepiec und Czenſtochau, ab» 
gebrannt wurden. In Czeuſtochau lernte der 
Geiſtliche Pelezynski den Deoguenhändler Sigis⸗ 
mund Snowadzki kennen, der ſich bereit erklärte, 
auf dem Kloſterthurm am 15. Auguſt während der 
abendlichen Prozeſſion ein Feuerwerk abzubrennen; 
die Proceſſion ſollte die Kloſterwälle um 9 Uhr 
paſſiren. Snowadzki käufte bei den Händlern 
Sparek und Schatz einige Raketen, Feuerräder und 
römiſche Lichter und nahm dazu die Meberrejte des 
Feuerweiks, das der Geiſtliche aus Kaliſch mitge⸗ 
nommen halte. Auf Befehl des letzteren begann 
er zwiſchen 8 und 9 Uhr den Prior Reimann zu 
ſuchen, um deſſen Erlaubniß zum Betreten des 
Thurmes auszuwirken. Troz langen Suchens fand 
und jo euntſchloß ſich der 
Pförtner, dem Drängen des Geiſtlichen Pelczynski 
nachgebend, die Thür zum Thurm auf eigene Ver⸗ 


dieſer Woche 


| 
| 
| 
I 
| 


Mithin iſt das Feuer auf völlig natürlichen 
Wege eutſtanden und die Vermuthung einer Brands 
ſtiftung abſolut ausgeſchloſſen. 

— Bekanntlich hat das Miniſterium des 
Innern vor einiger Zeit die Redakteure und Her⸗ 
ausgeber der Zeitungen aufgefordert, ſich darüber 
zu äußern, in wie weit die Einführung der 
Sonntagscube im Zeitungsweſen wün⸗ 
ſchenswerth und thunlich wäre. Nunmehr wird 
eine ähnliche Enquste bei den Zeitungsſetzern und 
Druckern vorgenommen. Es iſt wohl anzuneh⸗ 
men, daß die überwiegende Mehrzahl der Vola 
für die Einſtellung der Sonntagsarbeit in dieſen 
ohnehin überlaſteten Berufszweigen ausfallen wird. 
Zu Ende des Jahres ſoll die Frage in deftnitiver 
Form enlſchieden werden. 

— Luyncbjuſtiz. In der Nacht auf den 
12. November ſchlich ſich im Dorfe Ladkowice im 
Lasker Kreife ein Dieb durch eine Oeffnung im Dache 
in die Wohnung von Lorenz Hugo, raffte mehrere 
werthvolle Gegenſtände zuſammen und wollte das 
Haus auf demſelben Wege wieder verlaſſen, da 
erwachte Hugo vom Geräuſch und machte Lärm, 
Zuſammen mit feinen herbeigeeilten Brüdern 
Joſef und Wiceniy verfolgte er den Dieb, und es 
gelang ihnen, ihn einzuholen und zu faſſen. Er⸗ 
grimmt über das verſuchte Verbrechen ſchlugen alle 
drei jolange erbarmungslos auf den Dieb los, bis 
er den Geiſt aufgab, worauf ſie ſich zur Polizei 
begaben und von dem Vorgefalleuen Anzeige 
machten. 

— Zur Einführung der Billetfteuer 
zum Beſten des Rothen Kreuzes, Be 
kauntlich iſt beſchloſſen worden, vom 15. Nov, d. 
J. au von den Eiſenbahnpaſſagieren eine Steuer 
im Betrage von 5 Kop. per Fahrbillet zum Be⸗ 
ſten des Rolhen Kreuzes zu erheben. Die Steuer 
haben alle Paſſagiere der erſten und zweiten Claſſe, 
wenn die Fahrt 2 Rbl. und mehr koſtet, und der 
dritten Claſſe, wenn die Fahrt 8 Rbl. und mehr 
koſtet, zu bezahlen. Hiermit ſind Paſſagiere ge⸗ 
meint, welche auf bezahlte Billete reiſen. Die 
Reiſenden erſter und zweiter Claſſe, welche auf 
unbezahlte Billele oder Saiſonbillete reifen, zahlen 
in den Fällen ebenſo die Steuer, wenn fie ihre 
Billete in der Stationgcafje behufs Erhalts eines 
Ergänzungsbillets für ſchnellere Fahrt oder einer 
Platzkarte vorweifen, Die Paſſagiere der vierten Claſſe 
unterliegen wicht der Billetſteuer, ebenſo die Paſſa⸗ 
giere, die in Angelegenheiten des Kriegsreſſortg 
reifen, Kinder unter 10 Jahren, die kein Billet 
zu löſen brauchen, ſind auch von der Zahlung 
der Billetſtener befreit. Die Func tionäre 
des Kriegs⸗ und Marinereſſorts, die Fahrvergün⸗ 
ſtigungen genießen, müſſen wie alle Anderen die 
Steuer bezahlen. Iſt die Steuer entrichtet, ſo wird 
das Billet in der Staliongcaſſe mit einem beſon⸗ 
deren Stempel abgeſtempelt. Wie aus dieſen Re⸗ 
geln hervorgeht, zieht das Finauzminiſterinm nur 
die wohlhabenden Geſellſchaftsclaſſen zur Zahlung 
der Billetfteuer heran; die Paſſagiere der vierten 
Claſſe haben nach wie vor Nichts zu zahlen und 
auch ungefähr 98 pCt. der Paſſagiere der dritten 
Claſſe unterliegen nicht der Billetſteuer. Das rei⸗ 
ſende Publeum wird die kleine Exkrazahlung kaum 
merken, aber die Geſellſchaft des Rothen Kreuzes 
kaun doch dadurch jährlih eine Einnahme von 
einigen Hunderttauſend Röhl. haben. 

— Das neue Statut des Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Feuerwehr ⸗ Verbandes, das ber 
reits von den betr. Minifterien geprüft und ver⸗ 


beſſert iſt, wird demnächſt nach dem „Obsep. Kyp.“ 


Er 


dem Reichsrath zur Prüfung vorgelegt werden. Die 
Grundidee des neuen Slatuts beſteht in der Ver⸗ 
waltungs⸗Centraliſirung ſämmilſcher freiwilliger 
Vereine und Geſellſchaften. Das Statut proſektirt 
die Aemter von Juſpektoren und Juſtruktoren der 
Feuerwehr⸗Kommandos, wobei den Bedienftelen im 
Konſeil des Feuerwehr⸗Verbandes die Rechte des 
Staatsdienſtes verliehen werden. 

— Specielle Züge mit einer Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit von 75 Werſt in der Stunde werden in 
nächſter Zeit auf der Petersburg⸗Warſchauer Eiſen⸗ 
bahn in den Verkehr geſtellt werden. Für dieſe 
Züge find aus England beſondere Locomokiven be⸗ 
zogen worden. Die Züge werden 
ſchau und Petersburg nur 16 Stunden unterwegs 
ſein. 

— Vom chriſtlichen Lehrerverein. Das 
Slelleuvermittelungsbuxeau des chriſtlichen Lehrer⸗ 
vereins bringt zur Kenntuiß, daß im Laufe! 
die Intereſſenten von nach⸗ 
ſtehend verzeichneten Vereinsmitgliedern im eines 
nen Lokale Dzielnaſtraße N 31, von, 7—8 Uhr 


Abends empfangen werden: 


Montag: 
Dienſtag: 
Mittwoch: 
Donnerftag : 
Freitag: Frl. Schnelle, 
Sonnabend: „ Sienſcka. 

Das Bureau offerirt feine Dienſte unent⸗ 


Frl. Rafska, 
Herr Koscianowski, 
Frau Mazurowska, 
Herr Otto, 


geltlich. 


antwortung zu öffnen, worauf im ganzen ſechs 
Mann den Thurm erſtiegen. 1 
Nachdem fie im Halbdunkel mit Noth und 


Mühe den oberſten Stock erreicht hatten, trafen fie 
ihre Vorbereitungen und zündeten ein Feuerrad 
an. Da geſchah etwas Außergewöhnliches. Bei dem 
heftigen Sturme, der die Leute veraulaßte, ihre Hüte 
feſtzuhalten, entwickelte das Rad eine ſolche Meuge 
von Funken und Feuer, daß der Pförnkner Tru⸗ 
biefi anfangs das Geſicht mit den Händen verdek⸗ 
ken, dann aber die Gluth nicht mehr aushalten 


und hinter einen Mauervorſprung treten mußte. 
Von den Funken, die der Wind gerade auf den 


Thurm zurſickblies, entzündete ſich jofort der ge⸗ 
ſammte Vorrath an Feuerwerk und auch die in 
großer Menge in den Spalten und Oeffnungen 


— Ueber den Schwank „Großmama“ 
von Max Dreyer, in welchem heute Abend Herr 


C. W. Büller auftritt, ſchreibt die „Stuttgarter 


Zeitung“ Folgendes: 

„Liebenswürdig und gemüthlich wie der Titel 
iſt auch das Stück. Die Großmama iſt übrigens 
nicht die Hauptperſon darin, ſondern ein knurriger 
Hageſtolz, der Baron Joachim v. Weſenberg, der 
in ſeinem friedlichen Gehäuſe von weiblichen 
Verwandten überfallen wird. Dieſer Baron iſt 
eine köſtlich gezeichnete Figur. Vor vielen Jahren 
hat er Unglück in der Liebe gehabt: ſeine Braut 
hal einen andern vorgezogen. Daraufhin wurde 
er mißtrauiſch und gehäſſig gegen das ganze Wei⸗ 
bervolk, das er ſeitdem als geringwerthiges, nieder⸗ 


Schwank Dreyers eine 


unterſcheldet ſich Dreyers Stück 
Vortheil von dem meiſten, 


ſchildert 
nun Dreyers Schwank, wie der ſchrullenhafte 
Weiberfeind ſich über den Beſuch feiner Verwand⸗ 
ten entſetzt und empört, wie fein ſtilles Hage⸗ 
ſtolzenhaus zur „Liebesinſel“ wird und wie er 
ſchließlich ſelber noch durch eine wohlkonſervierte 
jugendliche Großmama ſich zur Liebe und Ehe 
bekehren läßt. Wie in feinem jüugſt gegebenen 
Schauspiel Hans vollzieht ſich auch in dem neuen 
auffallende Umwandlung 
des Hauptcharakters in raſcher und ſtark unwahr⸗ 
ſcheiulicher Weſſe; doch wirkt in dem heiteren 
Werke der Fehler weniger ſtörend. Der friſche, 
kerngeſunde Humor, der in Großmama ſteckt, ent⸗ 
ſchädigt reichlich für einige Unwahrſchelulichkeiten, 
Wiederholungen und Ueberkreibungen. Es fprüht 
ſo viel behagliche Laune aus dem Ganzen, daß 
beim Publikum eine Mißſtimmung über einzelne 
Mängel nicht aufzukommen vermag. Zweifellos 
ſehr zu ſeinem 
was uus neuerdings 
die deutſche Luſtſpiel⸗ und Schwanklitteratur ge⸗ 
boten hat: es ſtellt lebendige Menſchen vor uns 
hin; es arbeitet mit ehrlichen künſtleriſchen 
Mitteln; ſein Verfaſſer ſucht nicht lediglich durch 
komiſche Situationsefette und allerlei Requiſiten⸗ 


ſcherze & la Blumenthal und Kadelburg zu wir⸗ 


ken, ſondern ſtrebt auch euergiſch und zumeiſt mit 


Glück nach humoriſtiſcher Darftellung der Meuſchen⸗ 


ſeele. Der Dialog iſt fachlich und natürlich, 
dabei reich au humoriſtiſchen Wendungen und 
originellen witzigen Einfällen. Ju feiner ganzen 
Ark erinnert das Stück an die Luſtſpiele von 
Roderich Beuedix; nur hat es natürlich einen 


modernen Zufchnitt, 


zwiſchen Wars , 


allein dasſelbe hat ſich 
neriſchen Sumpf 


nach deren 


Bei der Aufführung am Samslag fand die 
Novität eine ſehr beifällige Aufnahme. Vom 
Anfang bis zum Ende herrſchte im Publikum eine 
vergnügte Stimmung. Es wurde viel und herz 
lich gelacht. Sehr weſentlich hat zu dem ſtarken 
Heiterkeitserfolge die virtuoſe Leiſtung des Gaſtes, 
Herrn Büller, als Baron Joachim beigetragen. 
Herr Büller ſchuf eine feinkomiſche Charakters 
figur, an der jeder Zug lebengecht und natürlich 
erſchlen. Ueberaus friſch und humorvoll muthete 
feine Darſtellung au. Sowohl in den Scenen, 
ju welchen der ältliche Baron feinem grimmigen 
Weiberhaß in draſtiſcher Weſſe Ausdruck giebt, 
wie in den ſpäteren Auftritten, wo allmühlich 
feine Schrullen unter dem Einfluß eines Johaunis⸗ 
triebs weichen, ſtand der Künſtler ganz auf der 
Höhe der Aufgabe und wirkte mit ſeiner ur⸗ 
wüchſigen komſſchen Kraft wahrhaft erquickend. Die 
vielen Hervorrufe, die er im Laufe des Abends 
erntete, waren wohl verdient.“ 

— Der Präſes des Friedensrichter⸗ 
Plenums macht bekannt, daß in der Verthellung 
der Bezirke unter die Gerſchtopriſtaws Aenderun⸗ 
gen ſtaktgefunden haben, Dein Gerichtspriſtaw Ko⸗ 
narski find von jetzt an der 9. und 12. Bezirk, 
dem Pilſtaw Hikel der 1. und 2. und dem ſtell⸗ 
vertretenden Priſtaw Roſenthal der 3. und 10. 
Bezirk zugewieſen. 

— Für das am Montag im Goncertfaale 
ſtatlfindende Concert des Muſikvereins 
wurde folgendes Programm aufgeſtellt: 


1. Fantaſie Fis- moll v. F. Mendelſohn-Bartholdy. 
(Herr A. Michalowski). 

„ „Stances de Sappho“ von Gounod. 
(Frau Falſero⸗Daleroze.) 
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3, Nocturne Fis-Moll) 
Mazur Des-Dur ) 
Mazur Cis⸗Moll ) F. Chopin. 


Walzer As-Dur ). 
(Herr A. Michnlowsti,) 
„Se tu mami“ von Pergoleſe. 
Arietta von Skarlatti, 
(Frau Faliero-Daleroze.) 
. Allegro molto von Zargbski. 
Tarantella „Venezia e Napoli“ von F. Liszt. 
(Herr A. Michalowski.) 
. Le sommeil von E. Grieg. 
Chansons florentines von Saint⸗Saöns. 
(Frau Faliero-⸗Daleroze.) 

— Die ſchlimmſten Krankheiten ent⸗ 
ſtehen durch verdorbene Luft. Ein Krankheitsheerd, 
au den man wohl am wenigften denkt, find die 
Vaſen, in welchen Blumenſträuße aufbewahrt wer⸗ 


den, ſofern man verſäumt, dieſelben rechtzeitig 
mit friſchem Waſſer zu verſorgen. Durch das 
friſche Ausſehen der Blumen läßt ſich die ſorg⸗ 


ſame Hausfrau oft täuſchen und beſchließt, erſt 
am nächſtfolgenden Tage das Waſſer zu erneuern; 
inzwiſchen in einen gleiß⸗ 
verwandelt, deſſen Oberfläche 
harmlos ausſieht, während darunter ſich in Folge 
Zerſezung gefährliche Keime gebildet haben, die 
durch einen abscheulichen Geruch ihr Dafein ver⸗ 
rathen und Urſache zu Krankheiten geben können, 
plötzlicher Eutſtehung im Hauſe ver⸗ 
geblſch geforſcht wird. Man gebe alſo, wenn man; 
Blumen im Zimmer liebt, Acht auf das Waſſer, 
in dem dieſelben ftehen ! 

— Welche Farben füe Glasflaſchen 
die beſten ſind, hat der Chemiker Möller in Kopen⸗ 
hagen eingehend unterſucht. Es iſt bekannt, daß 
für Arzueien nicht immer weiße, ſondern häufig 
farbige Flaſchen gewählt werden, weil mauche Me⸗ 


dizinen gegen die Wirkung des Lichtes empfindlich 


und 


find, Möller hat gefunden, daß der beſte Schuß 
gegen die chemiſche Wirkung der Lichtſtrahlen durch 
ſchwarze, d. h. völlig undurchſichtige, rothe, orange, 
dunkelgelblichbraune Gläſer erzielt wird. 
Einen ziemlich guten Schutz gewähren ferner auch 
helle bräunlichgeſbe, dunkelgrüne, (aber nicht blaue) 


N. 


und dunkelbräunlichgrüne Färbungen. Dagegen 
geben blaugrüne, violette, milchige, bläuliche oder 
farblofe Gläſer wenig oder gar keinen Schutz für 
chemiſche Veränderungen durch die Wirkung des 
Sonnenlichtes. Für die Aufbewahrung von Wein, 
Bier und Spirituofen ſind, ſofern der Einfluß 
des Lichtes in Betracht kommt, dunkelbräunlich⸗ 
gelbe Flaſchen vorzuziehen, während hellbraune, 
hellgrüne und bräunlichgrüne weniger empfohlen 
werden können. 

— 3u der am Montag d. 6. (19) November 
d. J. um 11 Uhr früh ſtatlfindenden Einwei⸗ 
bung des neuen Schulgebäudes an dem 
evangeliſchen Walfenbaufe werden alle 
Freunde und Gönner freundlichſt eingeladen. 

R. Gundlach, Paſtor. 

— Uunveſtellbare Poſtſachen. Gold⸗ 

berg aus Sthaulen, E. Kowenack aus Grodno, 


M. Liſchnek aus Granica, F. Rohen, K. Olszewski, 


Bernhardt, M. Bermann, L. Lewkowwicz, Ch. 
Frank, ſämmtlich aus Deutschland, Nofeublatt & 
Co., M. Koik, beide aus Wien, Felix aus Wloc⸗ 
lawek, Woſch, J. Kopezynski, I, Panzer und 
Dluczarski, ſämmtlich aus Warſchau, Kochmaun 
und D. Markowicz, beſde aus dem Poſtwaggon, 
M. Zucker und S. Bermann, beide aus Rowno, 
J. Borowski aus Libau, Szitelski aus Klodawa, 
J. Taube aus Sieradz, Z. Saks aus England, 
J. Goldbart aus Brezin, Auna Eichmann und 
R. Wisniewski, beide aus Berlin, M. Wdowiuski 
aus Dzialoszyce, A. Ehrmann aus Brünn, Zeit⸗ 
lin aus Pernau, J. Wolf aus Petrikau, Mühle 
aus Bialyſtok, Wrublewski aus Petersburg, R. 
Hufnagel aus Breslau, Banafikowst aus Leipzig, 
A. Jaskuloweki aus Oeſterreich, A. Mor kauowski 
aus Schuſcha, S. Silberſtein aus Odeſſa, Dan 
ziger & Landau aus Brüſſel. 


Aus aller Welt. 


— Ueber den letzten Tag der Pari 
ſer Weltausſtellung wird der „N. Fr. Pr.“ 
unterm 12. d. aus Paris berichtet: Auf dem 
Champ de Mars war das Elektricitäts⸗Palais und 
das Palais der Bekleidung ſtark beſucht. In der 
deulſchen Chemſe-Abtheilung ſammelten ſich die 
Beſucher noch eiumal um die Experimente mit 
flüſſiger Luft. Viele Leute brachlen Trauben, an⸗ 
dere Früchte mit, welche in der flüſſigen Luft mit 
ihren 191 Graden unter Null zu marmor⸗ 
hartem Eis froren. Ein wiſſenſchaftlicher Verſuch 
mit einem Telephon ohne Draht — fo kann man 
einen Apparat des Amerkkaners Leonhart Short 
neunen — vereinigte ein paar Hundert geladener 
Säfte auf der Teraſſe des Waſſerſchloſſes neben 
dem Elektricitäts⸗Palaſs. Der Apparat heißt Gou⸗ 
randphone nach dem Oberſten Gourand, welcher 
die Erfindung populäriſiren fol, Das Gourand⸗ 
phone ift ein verſtärktes Telephon ohne Draht, 
Man ſoll auf 24 bis 30 Kilometer die menſchliche 
Stimme hören. Im erſten Stockwerke des Eiffel⸗ 
thurms war der Apparat aufgeſtellt, und man 
hörte auf den Champ Mars eſwa auf eine Dis 
ſtanz von einem halben Kilometer Muſikſtücke, 
wie die Marſeillaſſe, dann Arien aus den „Pagli⸗ 
acci“ und einen Monolog, welchen Tamagno in 
den Apparat hineingeſungen hatte und andere 
Muſikſtücke, weſche der Impreſorio Emile Dürer 
für das Luflcomcert zuſammengeſtellt hat. Der 
Apparat iſt eine getreuliche Nachahmung des 
menſchlichen Kehlkopfes. Durch Zuführung com⸗ 
primirter Luft wird die Stimme verſtärkl. Der 
Erfinder zeigte den Perſonen, die auf den Eiffel⸗ 
Ahurm hinaufſtiegen, den kleinen Kehlkopf, aber er 
äußerte ſich nicht über die Details ſeines Syſtews, 
welches er zum erſten Male in der Parifer Aka⸗ 
demſe volftändig darlegen will. — Man kaun die 
Zahl der Beſucher am letzten Tage noch nicht an⸗ 
geben, ſondern nur abſchätzen. Der Abend, wel⸗ 
cher die letzte vollkommene Beleuchtung der Ausſtel⸗ 
lung brachte, hat noch mehr Perfonen in die Aus⸗ 
ſtellung gelockt als der Nachmittag. Man ſchätzt 
die Zahl der Beſucher am letzten Tage auf 500,000, 
Am letzten Sonntag betrug die Beſucherzahl 
589,448. Der letzte Sonntag der Ausftellung 
fiel auf den 3. November und wies 262,059 
Beſucher auf, der letzte Tag der Ausftellung von 
1889 war der 6. November mit 370,354 Bes 
ſuchern. Die geſchloſſene Austellung hat ganz 
andere Dimenſionen. Die ganze Beſucherzahl bes 
trägt 55 Millionen, davon 49 Millionen mit 
Eiutrittstickets. Heute betrug der Preis der 
Tickets 5 Centimes. Auch viele die Aucsſtellung 
verlaſſende Beſucher kauften noch Tickets zu diefen 
niedrigen Preis als Andenken. Von den zur 
Ausgabe gelangten Tickets blieben etwa 17 Millio- 
nen übrig. Aber fie waren vorher ſchon verkauft 
und haben 60 Millionen Francs für den Ausſtel⸗ 
lungsfonds geliefert, der mit den Beiträgen des 
Staates und der Sladt Paris auf 100 Millionen 
und mit den Platzgeldern und anderen Einnahmen 
auf 120 Millionen ſtleg. Die Ausſtellung ergibt 
kein Defieit, wenn man die Koſten der bleibenden 


Conſtruckjonen des Grand⸗Palais, des Petit Pa- 


lais, der Alexanderblücke und die Kui⸗Aulagen zu 
beiden Seiten der Seine in Abzug bringen will. 


Telegraume. 


Petersburg, 16, N o vember. Bul⸗ 


letin über das Befinden Seiner 
Majeſtät des Kaſſers: 


Livadia, den 16. November, 10 
Uhr Morgens. 

„Seine Majeftät hat den geftuie 
gen Tag befriedigend zugebracht. 


Abends war die Temperatur 39.1, 
der Puls 72. In der Nacht hal Seine 
Majeſtät ziemlich gut u geſchlafen. 
Hente Morgen war die Tempe⸗ 
ratur 38,1, der Puls 68. Das ſu b⸗ 
jektive Befinden iſt ſehr gut. 


Leibchirurg Hirid, 
Ehrenleibmedikus L. Popo w, 
Doktor Tichon o w.“ 
pas. BBG) 
Petersburg, 17. November. Die Con⸗ 
eeſſion zum Bau der Eiſenbahn von Nowo⸗ 


Georgiewsk nach Plock erhielt das Conſorkium auf 
60 Jahre, die Regierung behielt ſich jedoch das 
Recht vor, die Bahn zu verſtaaklichen. Die Gruppe 
beſteht aus folgenden Herren: Graf Thomas Za⸗ 
moyski, Fürſt Stefan Lubomirski, Stanislaw 
Piwnidi, Kazimir Olszowski, Zielinski und Graf 
Guſtav Eubienski. 

Breslau, 16. November. In dem Augen⸗ 
blick, wo der Kuifer mit dem Erbprinzen von 
Meiningen in einer offenen Equlpage nach den 
Kaſernen der Küraffiere fuhr, ſchleuderte aus dem 
Publikum eine offenbar geiſteskranke Frau in der 
Richtung des Wagens ein kurzes Beil. Das Beil 
fiel hinter dem Wagen zur Erde, niemand 
wurde getroffen. Die Frau wurde fofort ver⸗ 


haftet, 


Breslau, 16. November. Ueber. 
Attentat anf Kaſſer Wilhelm werden folgende 
Details bekannt: Der Kaiſer, der um 12 ¼8 
Uhr auf dem hieſigen Bahnhof angelangt war, 
begab ſich in einem offenen Wagen mit dem Erb⸗ 
prinzen von Sachſen⸗Meiningen nach den Kaſer⸗ 
nen der Leibküraſſiere. Als der Wagen in die 
Gartenſtraße einbog, drängte ſich eine 40 jährige 
Frau aus den nſederſten Krämerkreiſen mit 
Namen Selma Schnapke durch den Cordon und 
schleuderte ein ſcharfgeſchliſſenes Beil nach dem 
Wagen. Das Beil fraf ein Hinterrad und fiel 
zu Boden. Die Schnapke wollte es aufhehen 
und noch einmal werfen, wurde aber von 
der Menge entwaffnet und der Polizei über⸗ 
geben. 

Breslau, 16. November. 
Quellen trug ſich das Attentat zu wie folgt: 

Der Kalſer kraf um 12 ¼ Uhr von der 
Jagd kommend auf dem oberſchleſiſchen Bahnhof 
ein und wurde vom Pollzeipräſidenten und dem 
Präſes der Eiſenbahndirektion empfangen. Unter 
begeiſterten Rufen des zahlreich verſammelten Pub⸗ 
kum verließ der Kaſſer in Begleitung des Erbprinzen 
und der Erbprinzeſſin von Meiningen den Salonwa⸗ 
gen. Nach kurzer Unterhaltung auf dem Perron 
verabſchiedete er ſich von der Erbprinzeſſin und be⸗ 
ſtieg mit dem Erbprinzen einen offenen Wagen, um zu 
den Küraſſier⸗Kaſernen zu fahren. Auf der Fahrt. 
wurde der Wagen vom Publikum mit frenetiſchen 
Rufen begrüßt. Beſondere Maßregeln hakte die 
Polizei nicht getroffen, da die Ankunft des Kai⸗ 
ſers erſt im letzten Augenblick angemeldet worden 
war. Das Publikum bildete ein improviſirtes 
Spalier, durch welches der Wagen durchfuhr. An 
der Ecke der Garten- und Teichſtraße ſchleuderte 
plötzlich eine Frau, die auf der Seite des Erbprin⸗ 
zen von Meiningen in der erſten Reſhe ſtand, 
ein Beil, das fie in ein Tuch gewickelt bei fich 
trug, nach dem Kaiſer. Das Beil fiel hinter dem 
Wagen zur Erde, ohne jemandem Schaden zu 
thun. Im Augenblick umringte das Volk 
die Frau und wollte ſie umbringen, die Polizei 
entriß ſie aber den Händen der Menge und brachle 
ſie ſoſort ins Geſängulß. Unterwegs brachte ſie 
uuverſtändliche, verworrene Worte hervor, wos 
raus geſchloſſen wird, daß ſie geiſte krank iſt. 

Es wurde ſofort ſeſtgeſtellt, daß die Allentä⸗ 
terin Selma Schnapke heißt und die Frau eines 
hieſigen Händlers iſt. 

Breslau, 16. November. Gegen Selma 
Schnapke liegen Prozeſſe wegen Beamtenbeleidi⸗ 
gung und Widerſetzlichkeit gegen die Behöcde vor. 
Sie ſtammt aus Tarnowitz und ſcheiut nicht bei 
geſundem Verſtande zu ſein. Sie behauptet, Alle 
trachten ihr nach dem Leben. 

Breslau, 16. November. Um 3 Uhr 
Nachmittags wurde die geſammte hieſige Garnifon 
alarmirt. Die Truppen bildeten bei der Abreiſe 
des Kaſſers Wilhelm bis zum Bahuhof Spalier.“ 

Breslau, 16. November. Das bei dem 
Attentat auf Kalſer Wilhelm anweſende Publikum 
gerieth in eine unbeſchreibliche With und es Hätte 


das 


Nach anderen 
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Selma Schnapke ſicherlich in Stücke geriſſen, wenn 
die Polizei ſie nicht noch rechtzeitig in Sicherheit 
gebracht hätte. 

Breslau, 16. November. Kaiſer Wilhelm 
verließ mit dem Erbprinzen von Meinin⸗ 
gen 3½ Uhr Nachmittag die Cüraſſier⸗Kaſerne 
und begab ſich nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhof, 
von wo aus die Abfahrt nach Groß⸗Strelitz um 
3 Uhr 45 Minuten erfolgte. Der kaiſerliche 
Wagen war diesmal von Cüraſſieren umgeben. 
Das hinter dem Militär⸗Spalier angeſammelte 
Publikum brachte dem Kaiſer lebhafte Ova⸗ 
lionen. 

Berlin, 16. November. Etwas 
raſchend kommt aus Tieutſin die Meldung, daß 
die Verbündeten ſich veranlaßt ſehen, die dortige 
Garniſon für den Fall eines Aufruhrs zu ver⸗ 
ſtärken. Die chineſiſche Bevölkerung der Stadt 
Tientſin zählt nämlich jetzt 600,000 Perſonen, 
von denen, wie man glaubt, ein Drittel Boxer 
find, Auch anderwäris tauchen neue beunruhigende 
Momente auf. 

Berlin, 16. Nov. Graf Walderſee hat 
die Abſicht, einen Ausflug nach Nankiu und von 
dort nach den Gräbern der Mi ug⸗Dynaſtie zu une 
lernehmen. 

Hamburg, 16. November. Der Dampfer 
„Elmina“ von der eugliſchen Southafrica Steam⸗ 
ſhip⸗Navigations⸗Compaguy (regelmäßiger Bere 
kehr zwiſchen Hamburg und Weſtafrikah, der am 
7. ds. hier abgegangen iſt, iſt in der Nordſee 
ſpurlos verſchollen. Das Schiff hätte am 10. d. 
ſpätens in Neweaſtle fein müiſſen. Es hat durch⸗ 
weg deulſche Beſatzung. 1 

Bremen, 16. November Alle auf Peſter⸗ 
scheinungen beobachteten Perſonen wurden heute 
als geſund eullaſſen. Es werden keine weiteren 
Erkrankungen befürchtet. 

Wien, 16. November. Die Blätter be⸗ 
ſprechen die deutſche Throurede in vorwiegend zu⸗ 
ſtimmender Weſſe. Charakterſſtiſch ſei an derſel⸗ 
ben das Bemühen, als Grundlage der deutſchen 
Politik nach außen und innen die nationale Ar⸗ 


über? 


beit hinzuſtellen. So lange“, ſchreibt das „Neue 
Wiener Journal“, „von dieſer Stelle der Ruf 
„Arbeit hoch!“ erklingt, ſo lange braucht man. 


nicht zu beſorgen, daß er übertönt wird von dem 
Kommando: „Die Waffen hoch!“ 

Paris, 16. November. Die Nachrichten 
von der Krankheit Sr. Majeftät des Kaiſers von 
Rußland haben in  hiefigen amilichen Kreiſen 
und unter der ganzen Bevölkerung große Sorge 
hervorgerufen. Die ganze Preſſe drückt den auf⸗ 
richtigen Wunſch baldiger Geneſung aus. 

Paris, 16. November. Der Figaro ſchreibt 
über die deuiſche Thron rede, es wäre geradezu un⸗ 
möglich, unter den gegenwärtigen Umſtänden ſich 
beſſer und glänzender auszudrücken. Mit Befriedi⸗ 
gung bemerke mau, daß der dentſche Kalſer die Noth⸗ 
weundigkeit des europäiſchen Einvernehmens in feiner 
Rede betont und von freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Frankreich geſprochen habe, um recht deutlich darauf 
hinzuweiſen, daß Frankreich von dieſer Erklärung 
nicht ausgeſchloſſen ſei. Schließlich hebt das Blatt here 
vor, daß Kaifer Wilhelm für fein Theil eifrig bes 
müht ſei, alles Beunruhigende zu entferuen, was 
alte Meinung sverſchiedenheiten wachrufen könnte. 

Paris, 16. November. Eine abermalige 
Eſſenbahn⸗Kealaſtrophe, wobei 17 Perſouen ums 
Leben kamen und 30 Verletzungen davonkrugen, 
ereignete ſich auf der Südbahn zwiſchen Bayonne 
und Dax. Der Zug eutgleifte infolge einer über⸗ 
trieben raſchen Fahrt und ſtürzte von Bahndanın 
herab. 

Paris, 16, Nov. Die Eiſenbahnkaſtrophe 
auf der Südbahn bei Dir iſt eine der ſchrecklich⸗ 
ſteu, die in letzter Zeit vorgekommen. Die im Speiſe⸗ 
waggon beim Frühſtück verſammelten Reiſenden 
find alle unigekommen. Der Zug ging mit einer 
außergewöhnlichen Geſchwindigkelt. 

London, 16. November. Prinz Tſchiug 
und Li⸗Hung⸗Tſchang baten Graf Walderfee um 
eine Unterredung. Die Begegnung ſoll im Laufe 
der nächſten Tage ſtalfinden. 

Belgrad, 16. November. Die Königin 
Draga hat eine Fehlgeburt gethan, worüber die 
ſerbiſchen Blätter nichts melden dürfen. 

Shanghai, 16. Nov. Der deulſche Con⸗ 
ſul Dr. Knappe ift geftern Nachmittag von hier 
an Bord des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, des 
Flaggſchiffes des Admirals Geißler, nach Nanking 
abgereiſt, um, wie offiziell verſichert wird, dem 


Vicekönig Linkunyi einen freundſchaftlichen Beſuch 
abzuſtatten. Private Informationen dagegen bes 
ſagen, er wolle den Vicekönig für einen im Inte⸗ 
reſſe des Friedens geplanten Einmarſch von Trup⸗ 
pen der Verbündeten gewinnen. Nach verläßlichen 
chineſiſchen Meldungen haben Prinz Tuan und 
General Tuhfuhſiaug aus Furcht, fie könnten den 
Verbündeten ausgeliefert werden, die Fahne der 
Empörung in der Provinz Kanſu entfaltet. Es 
kam dort bereits zu ernften Ruheſtörungen. Man 
hegt große Befürchtungen wegen der dortigen 
katholiſchen Miſſionen. 

New⸗Nork, 16. November. Der Exma⸗ 
jor Strong, welcher ſich mit der Textilinduſtrie 
befaßte, hat eine Wechſelſchuld von 1½ Millionen 
Dollar hinterlaſſen. Die Paſſiva betragen zuſam⸗ 
men 5 Millionen Dollar, 


| Wngefemmene fremde. 


Grand Hotel, Herren; Schwelnfurth aus Berlin, 
Fifcher aus Dresden, Neuſtadt aus Moskau, Braumann 
aus Warſchau, Hadze aus Hatlusk, Stahr aus Berlin, 
Wyk aus Paris, Seidel aus Moskau. 


Getreidepreiſe. 


Warfchau, den 16. November 1900. 
(In Waggoh-La bungen 
pro Pud 
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Inſerate. 
D 


Mligs Bierhalle, 


Gehligs 


Petrikauer - Straße Nr. 14, 


Z bis 12 Ihr Nachts geiffnel, 
A. Frömel, 
Verwalter. 
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Expedition, Waaren- und Möbel 
Transport. 
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Ar. 200. 


"Bilans der Lodzer Kaufmannsbank 


b ACTIVA. 


Caſſa⸗Beſtand. 1 
Discontirte Wechſel 
a) mit 2 Unterſchriften „ 0 . 
b) auf das Ausland } 
Eigene Weribpapiere 
a) vom Shale garantirte. . 

b) „ ungarantirte 1 n 
Eſſecten des Reſerbeſonds 1 . 
Darlehen gegen Unterpfand 

a) vom Staate garantirter Werthpap lere 
1 ungarantirter u 
e) ven Waaren (Waarenabth. ia Obeſſa) 
d) auf Speelal⸗Conto „on call“ 
Laufende Tre e 
ro 


1) Conti-) 
a) Credits Ba Unterlage garant. Werthpap ler / 
b) ungatant. — 
e Erebite gegen weh elunelage 
d) Blanco-Erebite . . 
2) Conti-Nostro 


a) offene Beträge zur Verfügung der Bank 
b) Wechſel bel den Correſpondenten 
c Eridite gegen Wechſelunterlage 
Kran Beträge . 
Dverſe Summen . 


8 Wichſel bel der 5 
Sorten - Couto . 5 . 
Proteſlirte Wechſel B 1 
Inventar · Conto 8 . h 
eee onto 1 


Agentur Ode ſſa 

gr gantjationskoflen.Conto 
Wechſel bel d. Reichbant z. Sicherſlung d. cg ko 
Neichsbauk Giro Conto 1 — 


am 18.08 J. October 1300, 


Centrole. 


Centrale. Agentur, 
Lodz. Odeſſa. PA 8 SIVA 
Rubel, g.] Rubel. K. 8 
102,585 980 40,542 58 143,128 56 Actieu⸗Capital-⸗Cauto 8 
Meſervefonds Conto 2 
1,678,006 52 1,286,856 59 2,964,863 11 Eapital-Einlage-Gonto . 
301,758 51 — — 301.753 51 a) auf ſeſten Termin 8 
b) „ unbeſtimmte Termine 
789 - 28733 o 29 522 09 Laufende Rechnungen 
108,609 74] 256,357 64 364,967 38 1) Conti-Loro 
50.451 22 — — 50,451 22 8) offene Beträge zur Bflgung ber ii 
ſpondenten . 
1889 ‚57| 36,583 60 38,423 17 b) Wechſel zum Inkaſſo . 4 
71,858 2 — — 71,858 29 2) Gonti-Nostri 
— —1 42816 48 52,618 48 de vos ber Bank geſchuldelen a 
346,848 33 346,848 33 Tranſitoriſche Betrüg . a 
Nedisconto in der Meichsbank 
Steuer Conto 7 
Zinſen · u. Propiſions. Coalo 8 
Gewinn: u. Verluſt Conto 8 Fi 
907,674 50 7,546 50 915221 — Centrale Lodz 
209,780 70 == —| 209,760 ‚70 | Weferben. J. 1899|. vorousſichi. Birlufte im 3.1906 
! Neichsbank Che que · C. to. f 
187 325 53] 162,574 9, 349,900 45 Medis conto in Privat banken 
23.400 08 226.300 07 249,700 10 
106 063 12 58,526 58 164,589 70 
984,191 01 — — 984,191 01 
986 19 906 
8,493 ‚3 2.523 
6,641 1% 6333 
61110 1 25,089 
528,901 98 — 
9.51475 — 
51,588 94 — 
8,726 02 5,000 
5,410,827 as 


Agentur. 

Lotz. | Odeſſa. Zufammen. 

Nabe. T Rubel T Must, 
2,000,000 P — 200.000. — 
0,127 ß — — 50,187 838 
235,80: — — 235,880 — 
20,879 % — — 21,879 64 
307.860 44 480,496 44] 788 856 88 
58,11 9 215,500 61 275,812 — 
1.354,14 |28, 650,045 10 2,004 959 33 
110,904 |14| 151,263 610 262,167 75 
984,191 o 181,181 450 1,115,322 46 
213 36 — — 218 6 
258 235 i 90,228 680 348,403 87 
2,800 22 _ — 2,800 82 
— — 570,064 48 570,064 48 
25,000 “ — ] 25,000 — 
— 284561 4% 254,561 44 
E A. UI 2543391 |81| 7957618 v8 
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babs lozirrmockyw oder nbi Fanory. 
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Losaterna m 
Aowonox, 


S. le. 


„POANHA” o6wegeTynuse naganio Aan mokx$ m 060 


irh Keane 


Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 53. 


chlaftückt 


für Herrn, 
(paſſendes 


Meihnachtsgeſchenh 


von gutem einfarbigem Wollſtoff 

a Rs, 18, 
von dickem weichem Velour in 
verſchiedenen Furben à Rs. 25. 


Heinrich Schwalbe, 
Petrikauer⸗Straße 53. 


Die neue ſten 


Pariſer 


empfiehlt die 


1 


ee WIEDER, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 139. 


NB. Nicht lagernde beſondere Größen und Muſter können innerhalb 


8 Tagen angefertigt werden. 


[7 
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OTEPEITA nonnneha Ha 1901 ron (28-Ar. usa). 
I KAMEN NOAHHCHHKBNONIHTB BE TEMEHIE ron 
52 MM Hurerp. zurep. meypuasta: powansı, non bern, pasckaan u 
52 bass „OOBPEMEHNBISI GOBEITIR“ #anoctp.0680p2 agen. unn 


* 


Las e, PYCEKIN 
nose TPABRUKb 
pa6nosonuennlopacremiften 
Sun npaneönaro Aeris 
nun, 0% PACKPALICHnANN PRoymEaA. 
20 nanwerp. Mole Hife ur erung, 


2 A 


ale 


Fußmatten 


- (Sußpußer), auch andere in ſchöner und großer Auswahl, wie im Vorjahr gehabt, 


Bürſten⸗, Pinſel⸗ und Walzenfabrik 


| 
aus zuverläffiger 


0. 


15. 1-79 cen- 
Ta0pa—1 p. 


Br meant 18 


Paacpowra: 


gen, To IN) 


geſucht. Bewerber wollen ihr 


324 in der Expedition 1 — a Beulen, 


Von einer Kammga Infpinnerei wird ein tüchtiger, 


erfahrener und durch⸗ 


Iwirnmeiſter 


Offerten mit Beſchteibung des Lebenslaufs, Anz 
gabe der Gehaltsanſprüche, der Sprachkenntniſſe und der Religſon unter M. F. 


Gummi⸗, 
Gutlapercha⸗ u. 


c 


in Firma 


Techniſche Abtheilung 


dur Giſellſchaſt der Buſſiſch- Franziſiſchen 


Telegraphen⸗ Werke 


PrOWODNIK. 


Fabriks-Niederlagen: 


in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 153, 
in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr. 16. 


Cechniſche Sn und Asbeſt⸗Fabrikate für 
jede Induſtrie, Treibriemen, Hanſſchläuche, 
Breſeute etc. elc. 


Preisliſten gratis und franco. 


PPC 


=] =]sJa/n[s/s[=1s/=]s]a/e/o]ale/n/a/nZe] Oopnnaaaaaaaanaasaad 


| gπν˖⁰N”νNbονννιπ/] t UDO DDO 


[elu/aje/=]s/s/s]2/aja]n]u/=/n/a/n]n]n/s]e/=]e/a]n =] 


Patti 


Yauptestiederlage Warſchau, Nucala Ar. 


ss 


Balſam, erfriſcht und verſchönert den Teint. 
Das einzige Schminkmittel v. der Patti gebraucht. 


Vorzügl. gegen Flechten u. 


Mittel anſtatt Seife. 
8³ L Ivla giebt dem Lal elne jugendliche 


Lanol 88 0% Fiesta u Sommerflede. 


In haben in allen „ und e in Lon, 
Klimscki. 


Felſche. 


eee DODDEDAB! 


jernen Sie « 2 


BUCH ron! BuNg 


Gtelung out dies SE pr 
dall, e Sie N sea 
ae N simon, 
Voce e Berlis 0. 
Ae eee 


Ein möblirtes 
Zimmer, 


| tomdgtie mit Penſion wird ſoſort zu 
miethen geſucht. 

Adreſſe unter „Zimmer“ an die Exp. 
dieſes Blattes erbeten. 


Gesellsch aft 
A. RALLET & Ce. 


Novität! 


Parfüme: 
KANELIE, 
N AZAL) 
TOBELIE, 


auf der Nordſeite der Anlagen, in jenem vernachläſſigten Theile 


| 
E 28 | 
E — UENTEREEET PETE 2 8 5 ® 8 = g 8 # 
55 5 2 
8 Nr 269. Lodzer Tageblatt. Nr. 269. a = — 8 Q 358 2 er 4 25 65 2 = 1 
a TE Er Fe 8 1 . 5 @ 3 282% * 12 
; 8 S S 8 5 Ei 2.58 2 2 2 1 
= 3 2 8 88 S* 5 3 2 G E 8 
sr & 2 8 8888 J 52 Er 2 8 2 „„ 
| 2 8 2 * 2 3 2 28 8 | 
| Erlöſt. 23735 8 Eu r 
g 8288 8 H .. sah FREE 5 8 
= 8 f 53 5 8 22. 8. “= 
Roman von M. E. Braddon. 5 5 D 2 son. ":> 5 2 SF 22 OSE 2 1 
f [Bortfegung 14. & 2 2 E 3 58 8 8 8 5 — 2 SE 3 8 8 . 8 4 
5 1 a d 2 » 8 eo FRE = E E S 2 
i „eiebfter Anton,“ ſagte fie, „Du ſcheinſt vergeffen zu haben, daß Die fternenlofe, finſtere Nacht ſchützte die Spionin überdies vor 95 2 0 2. 8 & 8 5 8 59 € 192) 23 @ 5 4 
der arme Langs Dich zu ſprechen wünſcht, um mit Dir abzurechnen, Entdeckung. ) 5 h 15 5 Er A 8 88 | D 23 8. 2 8 8 2 8 } T j & a3 & 3 8 8 8 4 
I ehe ſein Nachfolger die Leitung des Geſtüts übernimmt. Er war „Selbſt wenn ich dicht hinter ihr wäre, würde ſie mich nicht be⸗ S = E bi E 3 © A 3 2 2 2 cn 38 N > 
vor einer einer halben Stunde hier, eine Unterredung mit Dir zu merken“, dachte fie. Sie nahm ihren Weg nach dem Gitlerthor und a 2 8 a 3 8 > 88 8 8 * | 28 as Ben Es — 2 | 
erbitten. Wir wollen alfo in Dein Arbeitszimmer gehen und Langs ſchlüpfte in den Park. Das Geſtrüpp und das verſchlungene Geäft des 8 Bus 0 — 2 S 8 288 7 per E BE 8 4 
rufen laſſen.“ Unterholzes verfingen 15 in an Sen als 5 einen Augenblick 2 8 2 EF = 2 8 8 a * je) Fer 8 8 2 0 
ie hüt k i Ent ſtehen blieb, ſich umzuſehen. Nirgends war eine Spur von Honoras =: = = 1 S se . 2 3 88 7 8 4 
10, ie debate ee des ue aten le en Kea gu een a a: mei: . > a 
f 8 1 . = — BE = 8 = & 
ſen Fenſter fie ſchloß. Nachdenklich blickte fie zu dem bewölk⸗ „Ich will nicht weiter verſuchen, ihr nachzuſchleichen “ dachte = = | gs: mm 3 2 & & gs 8 2 8 3 = en 2 8 4 
ten Abendhimmel auf. Das Gewitter war nicht ausgebrochen, die die Wittwe, „weiß ich doch, wo ich ſie finden werde. Nur = N 25 ! 2 — 8 e 35 „ 88 "5 = 2 = | 
Schwüle der Luft verrieth aber, daß es näher und näher wenig mit der Oertlichkeit bekannt, dauerte es ziemlich lange. ao 4 3 1 8 8 SEE 5 2 se ae) en: En eur | 
kam. Der Baron vertiefte fih in feine Rechnung, und Honora bis fie das ehemalige Pförtnerhäuschen erreichte. Die 798 5 S 8 * 8 8 RS 8 5 5 8 5 S 8 | 
entfernte ſich leiſe, mit dem Verſprechen, in kurzem wieder | Fenſter des Vorderzimmers waren 2 erleuchtet. Mit leiſen behut⸗ SER ® 2 u . @ 252 0° 8 85 = "2: 8 = A 
zurückzukehren. ſamen Schritten ſtahl ſie ſich näher und blickte in das Stüb⸗ S538 22 E 8 S 3 8 4 3 „ 2: * 1 = | 
Frau von Walter las an einem Fenſter des Wohnzimmers, als chen. Wie fie vermuthet hatte, ſah fie Honora in dieſem be⸗ Er & 1 8 8 5 2 . S 2 5 8 S 4 
Honora, mit einem Spitzenſhawl um Kopf und Schultern, eintrat, ſcheidenen Raum. Den Rücken dem Fenſter zugekehrt, ſaß ſie am 928 2 5 = = 8 ie) 2 2 bi: Ie 5 = 8 | 1 
augenſcheinlich in der Erwartung, es leer zu finden. Erſchrocken Tiſch, ihr gegenüber in zwangloſeſter Haltung, die Pfeife im Munde, S Q = 8 8 8 BE: Ss = 2 * 4 
blieb fie auf der Schwelle ſtehen; doch nach einigem Zögern durch⸗ Georg Lambert. Honora ſprach, aber die Lauſcherin vermochte die RT ” = 2 22 = 5 E 5% & = 4 
fhritt fie das Zimmer und näherte ſich der Glasthür, die in den Worte nicht zu unterſcheiden. Lambert hörte mit finſterer Miene 2 3 = 8 5 3 25 
Garten führte. zu, offenbar nicht en mit N Fe 15 W ee = 5 8 
5 fi ins Frei Als Honora zu ſprechen aufhörte, nahm er achſelzucken' ie eif A 2 
„„ Wollen Se bei dem 9 1 fahr e aus 0 Mud at von Walter hatte 1 Geſicht au die EE | > 5 E NXT XN CCN 
gnädige. Frau 2. fragte Be 11 dd duften Stimme. Fenſterſchebe gedrückt und beobachtete ihn mit gefpannter Auf⸗ ER 2 an S 5 3 Pr 9 
„In, erwiderte Honora kalt. 5 ef . werkſamkelt. 2 | 5, 2 5 Si 8 3 
„Geſtatten Sie mir, Ihnen den Rath zu geben, ſich nicht zu weit 8 ; R 1 Ze: 2 3 — = 2 Ei ü E = 2 
e zu entfernen, wir werden ein Gewitter haben.“ j „Ich kann! dieſe Hitze nicht länger ertragen,“ rief Houora, 8 = 2 = — 2 El 5 — Ice 
La „Das glaube ich nicht.“ ſich erhebend, um fi jo plötzlich dem Feuſter zuzuwenden, daß die E = 5 8 8 5 ** Sa > 
5 f 1 ı 5 . Ib: 8 E | E 3 E 
„Sehen Sie doch nur dieſe Wolkenmaſſen. 8 Wittwe kaum Zeit hatte, in das Dunkel zurückzuweichen, ehe Honora 8 8 2 N 2 = 5 E 14 8 3 N 2.2 25 1 # 
„Das Gewitter drohte ſchon den ganzen Nachmittag. Im Haufe den Fenſterflügel zurückſchlug. „Alles, was ich zu jagen habe, ſſt ge⸗ 222 2 — S 12 8 Sue & 28 91 
iſt es mir heute Abend unerträglich.“ ſagt. Ich warte nur noch auf Antwort.“ 8 527 —5 = „ = — & 5 3 * 8 22 2 x 
Honora eilte hinaus, dem kleinen Gitterthore zu, hinter „Sie geben mir nicht viel Zeit zum Ueberlegen,“ erwiderte er E 2 = 2 Ss wu). h> & Ei 8 7 E % 8 = = Q 2 
dem fie mit Tom geſprochen hatte. Ueber den unbewegten mit unverſchämter Gelaſſenheit. „Was für eine Antwort verlangen Sie * 28 er 8 we _ — 7. 2 2 83 C. 8. 8 ar fe} 8 
Wipfeln der Bäume ſchien ſich der bleigraue Himmel wie zu von mir 9 ! 3792 — = 8 3 72 z 3 8 85 . 82 5 2 
einem Dach zuſammenzuſchließen. Noch war kein Regentropfen ne 1 5 88 > 3 rs 2 5 = =. ® x 15 5 8 2 2 = 8 7 1 
efallen. „Richts weiter? 75 EE 4 3 5 = = IE 8. 2 2 8 
0 „Was kann ſie an einem Abend wie dieſer in den Garten treiben?“ „Nein, nichts weiter. Sie kennen meine Bedingungen, ſie 7 8» — * Ey = = s S =: 5 8 3 E IX 2 = = 0 3 
dachte Frau von Walter, dem entſchwindenden weißen Kleide nachblik. find alle hier niedergeſchrieben,“ fügte fie hinzu, ihre Hand * 8 RB Er 23 — 38 3 PN 5 er 3 50 3 ®a 84 x i 
kend. „In zehn Minuten wird es ſtockfinſter ſein. Sie liebt es doch nach einem Blatt ausſtreckend, das auf dem Tiſch lag, „fie find = E 3 3 & 8 8 23 11 2 8 8 8 En * 3 . 
ſonſt nicht, allein auszugehen!“ klar genug, daß ein Kind ſie verſtehen könnte. Wollen Sie auf 8 2 — 2. * 8 = & = 8 S2 * 85 = 7 E a 5 De | 
. 5 N P fi kn ſich in dieſe Bedingungen eingehen, ja oder nein 2“ = 0 8 2 2 See — — 8 E 4 28 S8 
Die beſorgte Wittwe begab ſich auf ihr Zimmer, hüllte ſich in | N 5 = Ss 3 = 8 0 8 — 2 8 5 5 % n — D Ns 
einen grauen Regenmantel und eilte mit leiſen, ſchnellen Schritten in „Das hängt von den Umſtänden ab. 2 . &D =| 75 3 S. u S EY 23 2 8. 8 = = > 
den Garten. Es war mittlerweile ganz dunkel geworden, aber „Von welchen Umſtänden 2. b f 0 5 2 R = = 5% = = 845 2 > 8 82: fe 4 
Honoras weißes Kleid in der Ferne noch ſichtbar. Die Baronin „Von dem Preiſe, den Sie mir anzubieten geſonnen find. 2 28 2 mi Bm “ Kehl: 7 3 2 5 1 
ſtand an dem eifernen Gitterthor; das weiße Kleid ſchien ſich nicht Er muß ſehr beträchtlich und in baarem Gelde fein, wenn 1 38 2 m It = D er 3 © 8 E — N — * I J 
mehr zu bewegen, und die Lauſcherin, die ſich unter dem Schatten ich mich entſchließen fol, das alles zu thun, was Sie von X — — == 8 an 2 ® = 2 ® N b Ye 8 x | 
einer Veranda verbarg, dachte ſchon, fie habe ſich umſonſt bemüht. mir verlangen!“ 8 9 m) 2. . 2 8 03 21 = 22 x 7 
Doch nein, in der unnatürlichen Stille der ſchwülen Nacht hörte „Nennen Sie die Summe. Vergeſſen Sie nicht, was ich 3 8 = 271 2 2 5 En 3 E 2°: h 
fie das ferne Karren einer Thürangel, die ſich langſam drehte, als Ihnen geſagt habe. Lehnen Sie heute mein Anerbieten ab, ſo 1 2 1 = — E a 22 a x E a 
wäre fie ſehr vorfichtig in Bewegung geſetzt worden. Honora hatte | telegraphire ich morgen meinem Vater und bitte ihn, ſein Teſta⸗ 3 r 3 = 3 8 3 
das eiſerne Gitter Galler und den 98 1 ashi 979 5 ment zu ändern.“ = 4 3 2 2 3 E 8 = N * © 
blick war fie unter den Bäumen verſchwunden. Faſt erſchrocken über 1 25 5 > — = = = 
die auch Entdeckung, blieb Frau von Walter wie angewurzelt j . „Wenn nun aber der alte Herr in der Zwiſchenzeſt abgerufen 8 8 8 * S #° . 
Was konnte die Baronin zwiſchen neun und zehn Uhr | würde und das Teſtament bliebe, wie es jetzt iſt? Ich höre, daß er = 7 XX CCN | 
ftehen. ad konn 3 d ſchon recht klapprig iſt. Ich habe mein Geld ſchon auf ein unſicheres 
| 
| 


— — 1 

des Parkes zu thun haben, wo man ſonſt nur einem der Waldhüter ie Bei dieſen Worten traf ihn ein ſo finfterer Blick, daß 2 5. ® » -3e 8 
1 begegnete? : 28328 © 83 08 zel®@ : — 8 3. — ! 

n 1 5 r 2 Si d i in fol fel wie früher,“ f. 333 8 8 S 85 — 8. E } 1 

| ad ea en a Re * K „Big 4 23333 5 222 D383 33 
daß x hier das lunge unbenutzle opfer 1 Ye 5 1 ſo gutes iſt. Geben Sie mir zweitauſend Pfund baar auf den Tiſch, 2 * 33 1 . ® 2 * 2 Er © S2 8 5 
ö Geſtütsaufſeher als Wohnung angewieſen worden war, und das, und die Sache ist abgemacht.“ 2 S & 2 8 8 Fr a 8 2 f 
in Verbindung mit jenem räthſelhaften Briefe, der nur ein H. und Die Sa N N h Wes PERF 5 5 2 — n SS 5 

ls Unterſchrift hatt, ügte, fie zu befriedigen. Ein Schauer „Zueitauſend Pfund ! 2 8 8 S 5 53 8 SaSe : } ) 
} V In 1 itte zwanzigtauſend Pfund fagen ſollen; aber i 2 88 7 BE 5 1 — 3 S ; 
h grauſiger Freude durchrieſekte ſie. Was aber ſollte fie jetz „Ich hätte zwanzigtauſen Pfund ſagen ſollen; aber ich habe ERBE BEER - EB EEE 2 2 62 Een ® 5,952 
0 beginnen? Der Baronin folgen und erſpähen, wohin fie gehe? mir Immer ſelbſt im Licht geſtanden. 8 2 8 8 28 88 2 S 8. 2140 7 * Es S 22 K & F 
\ Sie warf einen Blick auf das hellerleuchtete Fenſter des Arbeits⸗ Frau von Walter, die ſich unter dem offenen Fenſter nieder⸗ ae 888 SS or 2 8 5 8 a 2 er @: 2 = S 33 3 Lu 
1 zimmers zurück, in dem der Baron noch immer mit Langs | gefauert, hatte jedes Wort dieſes Geſpräches gehört. In 828225 BE — 8. . 2 ©: 2 — 8 = 9 | 
9 Rechnungen prüfte und Papiere durchſah. Es war nicht zu er⸗ ihrer Neugier jede Gefahr vergeſſend, richtete ſie ihren Kopf 8 e . 33 8 8 ar FA Wr 
hi. warten, daß er feine Aufgabe ſehr bald erledigt haben werde. bis zum Fenſterbrett in die Höhe, doch plötzlich prallte fie FE F r S TSEHr Ban „| Ss Sn 2 
N E KS 3 2 3 D 
Ne 8 8 se |! men 3 | 


ers Herrn M. A. Szimkiewicz. 


Entree 20 u. 10 Kop. 


Sonntag, den 18. November a. c. 


zahlt beim Ankauf von 


das Juwelier⸗Geſchäſt von 


meiner Schulter zu ſehen, und manchmal betrachte ich mir dieſe ro⸗ 
then Streifen, um mir die Geſchichte recht ins Gedächtuiß einzu⸗ 
prägen. Ja, ja, ſie iſt 'ne ſchöne und 'ne vornehme Frau, aber 
doch kommt ſie heimlich in der Nacht zum Diener ihres Mannes 
geſchlichen. Vielleicht iſt der Tag gar nicht mehr jo fern, wo fie 
auch vom Gutshof gejagt und ihr verboten werden 
zurückzukehren. Möge der Allmächtige mich das noch erleben 
St! 's geht wieder los. 
als das vorige. 

„Zweilauſend Pfund in nicht zu großen Banknoten 
oder in Gold,“ ſagte jetzt Lambert, „das it meine Bedin⸗ 
gung, ſonſt verlaſſe ich morgen früh das Gut, um mir mein Recht 
zu Suchen.“ 

„Ein Verfahren, durch das Sie nicht das 
würden.“ „Nicht? Ich erlange doch wenigſtens 
einer Tigerkatze, deren Tatzen mir ein Maal zu rückgelaſſen haben, 
das ich mit mir ins Grab nehmen werde.“ 


laſſen. 
Jedes neue Wort verdammt ſie noch mehr, 


Geringſte 
meine Rache au 


erlangen 


Er ſtrich ſich das Haar 


7 2 ——— 2 = 
. N EEE EI SS 2 12 
5 2 2 & 2 — = 269. L . 
5 2 5 1 23 I 8 2 = 3 — = — =, Nr. 269 Ne Lodzer Tageblatt. 5 Nr. 269. 8 
1 3 5 2 K = Pr 2 8 = 3 ö 5 = a Bi = = 8 375 =] entſetzt zurück. Ein heißen Athem ſtreifte ihre Wange, und dicht Wittwe, im Wohnzimmer mit einer Handarbeit „Ihren gewohnten 
N w#7 s&>3& 2 „Er S se = & 8 neben ſich hörte fie leiſes Raſcheln. Sie war es nicht allein, die Matz einnehmend, nachdem ſie eilig ihr Haar und ihren Anzug wieder 
2 SSS 5 SSS "75 Rare * hier harchte. in Ordnung gebracht hatte. 
E SSA 8 Ss S223 E S 3003 i i 5 95 197 1 1 ſeſſ. 
— S8 8 S8 S 3 8 3 eS. 8 8 Der zweite Spion war Tom Rack. 5 Nachdem ſie etwa zehn Minuten ſo dageſeſſen haben mochte, 
8 2 fi = 8 2 28 2 22 8 E „St!“ flüſterte er, das Handgelenk der Wittwe umklammernd erſchien der Baron. 
8 ＋ 2 8 8 22 2 1 [or] = N} 8 und fie in ihre kauernde Stellung zurückdrückend, „ich binis, der „Endlich bin ich mit dieſer abscheulichen Abrechnung fertig, 
3 8 28 = "1" ( 1 ER 5: 2 2 2 2 85 Tom, den die Baronin durchgepeitſcht. Der da drin ſchickte mich | Frau von Walter,“ rief er, ſich auf das Sopha werfend, „und ich 
S2 * eh g EE = 8 == E Es =. * nach Doncaſter, ich ſollte ihm dieſe Flaſche Cognac holen, und wünſche nun nichts weiter, als daß der neue Geſtütsaufſeher ebenſo 
=} = sE zes im h S 8 = 2 2 4 dachte, ich würde vor vier bis fünf Stunden nicht zurück ſein, ehrlich wäre, wie unſer braver Langs.“ 
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geſtanden.“ 

„Ach jo!" fügte die Wittwe, die beiden Worte mit eigenthüm⸗ 
lichem Nachdruck betonend, „Jo jo! Die Frau Baronin kennt ihn 2 
Dann iſt er natürlich ein zuverläſſiger Menſch. Er ift ein auffallend 

3 


Wird, ze ede ſchöner junger Mann.“ 
„ 


„Auffallend ſchön ?“ lachte der Baron. „O, dann werden alle 
unſere Dienſtmädchen ſich in ihn verlieben.“ 
„Ich muß leider bekennen,“ ſeufzte die Wittwe, „daß ich 


ſchon mancherlei häusliches Unglück aus der Verwendung hübſcher Dienft- 
boten, deren Erſcheinung und Manieren fie über ihren Stand er⸗ 
heben, euiſtehen ſah. Lambert iſt ganz und gar nicht die Perſon, die 
ich in einem Hauſe haben möchte, indem mir junge Damen zur Ob⸗ 
hut anvertraut wären.“ 

Ein eigenthümlich banges Gefühl durchſchauerte bei dieſen Wor⸗ 
ten der Winwe des Hausherrn herkuliſche Geſtalt, eine jo unbeſtimmie 
Empfindung, daß er ſich kaum Rechenſchaft geben konnte, ob ſie ſee⸗ 
liſcher oder körperlicher Natur war, ebenſowenig wie er wußte, was 
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genommen hatte, als ſich plötzlich, zwei Schritte von ihm entfernt, 
ein entſetzliches Wehklagen, ein ſchauerliches Schluchzen vernehmen ließ, 
wie ein Angſtruf um Hilfe, gleichſam als ob man den ganzen Wald 
als Zeugen anrufen wollte. 

Holophernus hatte zu ſchreien begonnen. 

Als der Mörder dieſe unheimlichen Laute vernahm, die er ſich 
nicht ſofort erklären konnte, und die die Stille der Nacht noch verdop⸗ 
pelte, ſprang er anf und ließ das Meſſer fallen. 

Der Eſel ſchwieg, doch horchte der Fremde noch voll Eutſetzen, 
als eine Stimme, ganz ruhig aus dem Junern des Wägelchens kom⸗ 
mend, fragte: 

„Halt Du Zündhölzchen 2“ 

„Ja, warum?“ antwortete der Erſchrockene. 

„Zünde eins oder zwei an, ich muß etwas wiederfinden, das ich 
verloren“ 

Schwankend wie ein Betrunkener und entwaffnet durch den gut⸗ 
müthigen Heroismus des Pfarrers, holte der Mörder einige halb 
zerbrochene Zündhölzchen aus der Taſche und rieb ſie gegen ſeine 
Schuhſohle. 

Eine Flamme zuckte empor, bei deren Schein er den Abbs auf 
allen Vieren erblickte, einen Gegenſtand aufhebend. 

Dann ſetzte er ſich wieder auf die Bank, näherte ſeine Hand der 
Laterne, und beleuchtete damit ein kleines, aus gewöhnlichem Holz 
geſchuitztes Erucifir, worauf er ohne die geringſte Aufregung jagte : 
„Das ift das Crucifix, das ich ſtets im Gürtel trage. Ich hatte es 
fallen gehört, und es würde mich ſehr geſchmerzt haben, es zu ver⸗ 
lieren, denn es liegt mir viel, unendlich viel daran. 
Hü! Vorwärts, Fanlpelz!“ Und der Eſel ſetzte ſich wieder in Be⸗ 
wegung. 

„Warum iſt Euch fo viel an dem armſeligen Bettel 
fragte der Unbekannte mit ſchlecht verſtellter Schen. 

„Warum, mein Freund? Das wirft Du gleich begreifen; dieſes 
kleine Crucifix“ — er näherte es neuerdings der Laterne — „wurde 
von ſiebzehn Menſchen im Augeſicht ihres Todes geküßt, von 
Menſchen, die eines traurigen Todes ſtarben, den Du nie errathen 
wirft..." 

; „Im Krieg ? An der Cholera ?“ 

„Weit ſchlimmer ... 

„Weit ſchlimmer, ich gebe Dir mein Wort... 
. . . man hatte fie guillotinirt ...“ 

„Guillot ... Zum Henker “ 

Und einige Augenblicke verſtrichen, ohne daß Einer 
Andere ſprach. 

Die Nacht war jetzt weniger dunkel; auf einem Fleckchen klaren 
Himmels irrten einige Sterne wie verloren umher. Und der Priefter 
fing wieder an zu ſprechen mit der ihm eigenen langſameu und 
„Ja, mein Freund ... Siebzehn 
find fo geſtorben, wie ich es Euch eben erzählte ... Man vergißt 
ſolche Dinge nicht, wenn man Almoſenier des Gefängniſſes La Ro⸗ 
quette geweſen.“ 

„Wie? Ihr waret Almoſenier in La Roquette?“ 

„Elf Jahre hindurch!“ 

„Wie? Wie? O, dann verzeiht, Almoſenier, 
Ungeheuer, Euch ...“ 

Der Abbe ſchien nicht zu hören und fuhr fort: 

„Ich erinnere mich all dieſer armen Geihöpfe ... Gamaze ... 
Adriennet ... Chanlot . .. 

„Chanlot, der die Köchin eines Zahnarztes getödtet ?“ 

„Derſelbe.“ 

„Ich habe ihn gekannt, wir ſtanden bei dem gleichen Regiment. 

„Er beichtete und war ſehr gefaßt ... Vor dem Schaffot bat er 
Jeden demüthigſt um Verzeihung ... Es gab auch ſolche, die wein⸗ 
ten. Chanlot aber benahm ſich im letzten Augenblick ſehr ruhig. 
Und dann die Anderen ... Petit Paul, Saumonin ... Alle, Alle 
haben fie dies Krucifix geküßt ... ohne daß man ihnen zuredete . 
ich kann nicht anders ſagen, dies Krucifix des friedlichen Todes 
Deshalb iſt mir ſo viel daran gelegen.“ 

Seit einigen Minuten athmete der Unbekannte ſehr ſchwer. 

Endlich, ſeinen ganzen Muth zuſammenfaſſend, ſagte er: „Ich 
weiß nicht, Herr Abbes ... ich weiß nicht, wie es kommt .., 
vielleicht, weil ich erfuhr, daß Ihr Almoſenier in La Noquette geweſen 
. .. oder mache ich mir Gedanken, weil ... kurz, ich empfinde 
Gewiſſensbiſſe, daß ich mich Euch gegenüber ſo unwürdig betragen.“ 

Der Pfar rer ließ ihn nicht ausreden. 

„Es iſt gut ... es iſt gut ... ſprechen wir nicht weiter davon! 
Gewiß, Du warſt vorhin nicht nett ... aber das iſt vorbei... was 
bedrückt Dich, armes Kind? Haft Du ſchwere Sorgen? ... Ent⸗ 
behrungen 7 Jawohl, das wird es fein, Entbehrungen ... keine Ar⸗ 
beit ... man verliert den Kopf ... und plötzlich, eines Abends ge⸗ 
räth man außer ſich, nur weil es finſter iſt ... Kindereien, nichts 
Man müßte das den Nichtswürdigen, den Taugenichtfen 


gelegen 2“ 


man hakte ihnen 


oder der 


ich bin ein wahres 


überlaſſen. ... Aber Du, der eine gute Erziehung genoſſen ... Du 
haft doch ſeinerzeit den Katechismus gelernt...“ 

„Ja ... aber das iſt ſchon ſo lange ..“, 

! „Siehſt Du! Und dann ein geweſener Soldat... mein Gott! 
Der Stand iſt fo ſchön ... ich liebe das Militär ſo ſehr, wäre ich 
nicht ins Seminar gekommen, ich hätte die Kaſerne erwählt... 
Nein .. ſiehſt Du .. . das von vorhin hat keinerlei Bedeutung. Du 
kämpfſt mit Widerwärtigkeiten. Es geht uns allen jo. Bei einem 
Gläschen Anis wirft Du mir morgen Deinen Kummer erzählen, und 
wir wollen daun alles beſtens ordnen ... Augenblicklich gehe ich, wie 
Du weißt, nach Thiezy, um die Kranke mit den Sterbeſakramenten 
zu verſehen ... Du begleiteſt mich doch, nicht wahr 2“ 

Der Fremde murmelte: „Gewiß ... Gewiß ... mit Freuden 

. mit Freuden!“ 

„Sehr gut! Wenn wir Gott gedient haben, 
Chauviguy zurück, Du wirt im Pfarrhaus ſchlafen, und 
morgen nach der Meſſe wollen wir weiter ſprechen. Einver⸗ 
ſtanden,“ 

l „Ihr fragt noch .. . Da ich doch alles thue, was Ihr wollt 1“ 

Als fie ein Viertelſtündchen ſpäter das einzige ärmliche 
Su der Bahnwächterin betraten, lag dieſe ſchon in den letzten 
Zügen. 

Sofort ſchickte ſich der Abbe an, alles für das heilige Abendmahl. 
zu bereiten. 

Während der Prieſter den Mantel entfaltete und die kleine 
Schachtel mit der Hoſtie auf die Kommode zwiſchen zwei Kerzen 
legte, ließ der Unbekannte, leicht verwirrt, ſeine Blicke um ſich glei⸗ 
ten, auf die kahlen Wände des Zimmers, die beſcheidenen Möbel, bis 
zum Winkel, wo die Sterbende keuchte, die friedlichen Züge getaucht 
in unausſprechliche Seelenruhe. 

In einer Ecke auf einem Strohſeſſel lag ihr dunkelblauer Hut 
aus Wachstuch mit dem in einem ledernen Futteral ftedenden, zuſam⸗ 
mengerollten rothen Fähnchen. 

Der Aublick dieſes Fähnchens, das aus dem Behälter hervorlugte, 
machte auf den Elenden einen erſchütternden Eindruck. Es erinnerte 
ihn an die andere, die wirkliche Fahne, unter der er fo oft 
marſchirte, als er noch ein ehrlicher Meuſch geweſen. 

Unterdeſſen hatte der Prieſter gebetet und die kleine Schachtel 
geöffnet; die ſo winzige Hoſtie erſtrahlte zwiſchen den Fingern des 
Abbes und erfüllte das Zimmer mit blendendem Glanze. Er 
wandte fein Haupt laugſam dem Unbekannten zu und ſah ihm feſt, 
aber mit unſagbarer Milde ins Antlitz. Der Fremde wankte und ſauk 
zerknirſcht auf die Knie. Dann näherte ſich der Abbs dem Bette. 

Ju dem Augenblick, als er der Sterbenden das himmliſche Brod reichen 
wollte, ohne daß fie die Kraft beſaß, es entgegennehmen zu können, 
reckte ſich der halbnackte Arm der Bahnwächterin nochmals feiner 
ganzen Länge nach, wie um anzudeuten. .. daß der Weg jetzt frei 


kehren wir nach 


Das Gänschen. 


Von 
J. O. Heim. 


Hübſch war fie in ihrem duftigen, weißen, zarten Gazekleidchen 
mit den thaufriſchen Roſen in dem breiten Gürtel, das mußte er 
ſelbſt jagen, als er ſich vorſchriftsmäßig vor ihr beugte, um ſie zum 
Souper zu führen. Voller Unmuth und Nerger hatte er die Nachricht von 
dem liebenswürdigen Wirth empfangen, daß er nicht, wie erwartet, 
die gefeierte Frau Melanie 3., den Stern der Geſellſchaft, zu Tiſche 
führen durfte, ſondern, wie er fi im Stillen recht erbittert ſagte, die⸗ 
ſes Gänschen, das der Geheimrath für einen Winter aus irgend einem 
entlegenen Winkel Weſtpreußens nach der Reſidenz gebracht. Er ſeufzte 
und ſah feine kleine Nachbarin jo recht troſtlos an. Sie bog das blonde, 
von Flechten umrahmte Köpfchen ein wenig zurück und blickte lächelnd 
zu ihm auf. Aus ihren dunklen Augen zuckten funkelnde Blitze und 
um die Mundwinkel ſpielten tauſend neckiſche, kleine Geiſter des Froh⸗ 
ſinns und Uebermuths. 5 

„Seien Sie nicht verzweifelt, Doktor, und verſuchen wir's mit⸗ 
einander,“ lachte fie; „und wenn Sie brav find und fi tapfer als 
Kavalier ohne Furcht und Tadel die ſchauerlich langweilige Souper⸗ 
zeit durchſchlagen, dann enthülle ich Ihnen das Geheimniß, weshalb 
Sie den vielfach begehrten Stern der Geſellſchaft heute nur von wei⸗ 
tem bewundern dürfen und mich Gänschen aus der Provinz zur Nach⸗ 
barin baben.“ Sie hob ihr Glas, das er inzwiſchen gefüllt hatte, und 
hielt es ihm entgegen. „Auf einen vergnügten Abend!“ rief ſie lachend, 
und die Gläſer klangen hell zuſammen. 

Erhard hatte ihr erftaunt zugehört. Unerhört war's doch, daß die⸗ 
ſes junge unerfahrene Kind ihn durchſchaut hatte. „Mein guädiges 
Fräulein, ich bitte um Verzeihung, fagte er, und zum erſtenmal irrte 
ein Lächeln um den ernſten, feſtgeſchloſſenen Mund. 
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Nun begann die Unterhaltung, und die Kleine führte fie aus, 
wie ein gewiegter Feldherr feinen Schlachtplau. Der ihr zuerſt gleich⸗ 
giltig Zuhörende wurde aufmerkſam und intereffirt und trat aus ſei⸗ 
ner Reſerve vollſtändig heraus. Er wurde lebhaft, geiſtreich und ſuchte 
immer mehr und mehr die kleine Kecke in die Enge zu treiben und! 
ihr in Allem ſeine Ueberlegenheit zu zeigen. Er ging gern jetzt auf 
ihre Scherze und ihren Mulhwillen ein; fie lachten wie zwei ausgelaſ⸗ 
jene, luſtige Kinder, und er fühlte ſich mit ihr jung und fand es nicht 
mehr ſonderbar, daß er mit dieſem Gänschen ein paar Stunden zu⸗ 
ſammen fröhlich fein ſollte. Und die Zeit ſchwand, der Sekt perlte in 
den Gläſern, der Nachtiſch war bereits ſerviert. Plötzlich griff ſie in 
die vor ihr ihr ſtehende Fruchtſchale und ſagte lachend: „Nun greife 
ich eine doppelternige Mandel, und dann ſpielen wir Ny pense.“ 

Sie brach die Mandel entzwei, und in ihrem Innern fanden ſich 
wirklich zufällig zwei kleine Kerne. „So,“ ſagte ſie und reichte ihm 
den einen, — „num eſſen wir ein Vielliebchen.“ 

Sie hatte kaum den Satz geendet, als die Stühle geräuſchvoll 
zurückgerückt wurden, die Wirthin die Tafel aufhob und die Gäfte 
einander „geſegnete Mahlzeit“ wünſchten. Er ſtand vor ihr und 
ſah in ihre ſchimmernden, dunklen Augen, die fie voll zu ihm 
aufgeſchlagen hatte. Lächelnd küßte er die kleine Hand und führte die 
Tiſchnachbarin in den nächſtliegenden Tanzſaal. Hier ließ fie ſich auf 
eine kleine Ottomane nieder, er verbeugte ſich nochmals und ging. Sie 
blickte ihm lange nach und ſah auf die kleine Haud, auf der feine 
Lippen einen Moment geruht, und eine heiße Gluthwelle ſtieg in dem 
zarten Geſichtchen auf. J’y pense“, flüfterte fie leiſe, und ein glück⸗ 
liches Lächeln verklärte ihre reinen, kindlich⸗anmuthigen Züge. Dann 
gab fie ſich ganz dem Vergnügen des Tanzes hin und ſchwebte bald 
von einem Arm in den andern, getragen von den prickelnden, luſti⸗ 
gen Tanzweiſen, den Saal auf und ab. Erhard hatte ſie nicht mehr 
geſehen. Er war zu Frau Melanie 3. gegangen, die im kleinen, matt 
erleuchteten Boudoir der Hausfrau Cercle hielt und ſich von ihren 
Verehrern bewundern ließ. Ganz am Schluß erinnerte er ſich ſeiner 
Pflichten, die er als Tiſchherr gegen ſeine kleine Nachbarin hatte. Er 
tanzte mit ihr eine Extratour im Cotillon. Sie heftete einen Orden 
an feine Bruſt, und er überreichte ihr ein Veilchenſträußchen, das fie 
mit glücklichem Geſichtchen zu den vielen anderen legte, die ihren Platz 
ſchon füllten. 

Der Morgen dämmerte, als man die teppichbelegten Stufen des 
gaſtlichen Hauſes hinunterging. Er war eben im Begriffe, aus der 
Hausthür zu Ireten, als eine weiche Hand ſich anf feinen Arm legte. 
„J pense“, kicherte es von den lieblichſten rothen Lippen, und ehe 
er ſich umwenden konnte und antworten, war der kleine Uebermuth 
ſchon verſchwunden. 


5 
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Tage und Wochen waren vorübergegangen, ohne daß Erhard ſich 
an feine kleine Tiſchnachbarin erinnert hatte. Kurz nach dem Balle 
folgte er einem Ruf an eine ferne Univerſität; ein paar flüchtige 
Abſchiedszeilen und ein Dank für Geheimraths waren das Letzte gewe⸗ 
ſen, was fie von ihm erfahren und dennoch verfolgte fein Bild Maria 
im Wachen und im Traum. Die Veilchen waren längft verwelkt, 
aber in Marias Seele lebte die Erinnerung an den erſten Ball fort 
und ein heimliches Sehnen nach jenen kurzen Stunden des Zuſam⸗ 
menfeins mit jenem Manne bemächtigte ſich ihrer. Maria hatte nur 
aus dritter Hand Kunde von dem Ergehen Desjenigen erhalten, der 
ihr jugendliches Herz mit einem Schlage gewon nen. Er hatte in⸗ 
zwiſchen einen bedeutenden Ruf in der Gelehrtenwelt erhalten. Seine 
Wiſſenſchaft ſchien ihn vollſtändig auszufüllen; er war einſam ge⸗ 
blieben. 

Wieder gaben Geheimraths den erſten Winterball, und heute 
war Maria, das „Gänschen“ von ehemals, der Stern der Geſellſchaft. 
Sie hatten ſich wunderbar entwickelt, ihr Benehmen 
Eleganz und Sicherheit. Sie war ſich vollbewußt ihrer Schönheit 
und Grazie, ihres Geiſtes, ihrer mannigfachen geſelligen Talente. Man 
umſchwärmte fie, und fie halte für alle ein freundliches, liebenswür⸗ 
diges Lächeln. In dichten Schaaren hatte ſich die junge Lebewelt um 
fie gedrängt, als plötzlich der Geheimrath, einen Herrn am Arm, fü 
langſam durch die Menge zu feiner ſchönen Nichte Bahn brach und, 
ihr leicht auf die Schulter klopfend, fie auredete. 

„Maria, ich bringe Dir einen alten Bekannten, Profeſſor Erhard 
wünſcht Dir guten Abend zu ſagen.“ 

Einen Moment lang zuckte es wie in heißem Schmerz in ihrem 
Herzen, ihre Augen ſchauken den Ankommenden ſcharf und durchdrin⸗ 
gend an. Er murmelte ein paar Begrüßungsworte, die fie erwidern 


wollte, aber ſchon meldete der Diener, daß angerichtet ſei, und die 


Thüren zum Speiſefaal öffneten ſich. 

„Darf ich um den Vorzug bitten, Sie heute zu Tiſch zu führen?“ 
fragte Erhard, und ſie nickte und legte ihren Arm in den ſeinen. 
Und Erhard bemühte ſich, ſeine ſchweigſame Nachbarin diesmal mit 
halten. Er ließ die Funken. 


zeigte tadellofe | 


Cs ſoll ihm ei 


ſeines Geiſtes und Witzes ſprühen. Maria hörte zerſtreut zu. Immer 
wieder und wieder ruhten ihre Blicke auf dem Maun, der jahrelang 
das Ideal ihrer Träume geweſen, den ſie mit jeder Fiber ihres Her⸗ 
zens geliebt und deſſen Gleichgiltigkeit fie fo bitter gekränkt hatte, 
Und jetzt, da ſie ihn wieder ſah, war ihr Herz ſo kalt und ſtill, und 
keine warme Empfindung wollte darin aufkeimen. Endlich war die 
Tafel zu Ende, die ihr endlos lang erſchienen, und ſie athmete auf, 
als er gegangen. 
Ideal, was fie ſich von ihm ertränmt. 

Als fie am nächſten Morgen etwas ſpät mit blaſſen Wangen 
zum Frühſtück herunterkam, da duftete ihr ein großer Strauß von 


ſie ein kleines Billet in 
traurigen Lächeln. 
ter ſeinem Namen ſtand: „Jy pense!“ 

Und um Mittag machte er dem gnädigen Fräulein ſeine Auf⸗ 
wartung. Man hatte ihm viel von der reichen Erbin erzühlt. Er 
war in die Reſidenz gekommen, um alte Beziehungen wieder anzu⸗ 
knüpfen und in Archiven zu arbeiten. Maria gefiel ihm. Warum 
ſollte ſie nicht die Lorbern vergolden, die er ſich mühſam erworben 
auf dem rauhen, ſteilen Pfad, den die Wiſſenſchaft nur ſelten ihren 
Lieblingen ebnet. Und nun beſaun er ſich, er hatte nicht einmal ſeine 
Schuld des verlorenen J’y pense ihr gegenüber getilgt, mit einem 
Strauß, mit einer duftigen Gabe. Nun wollte er's einholen — nach 
Jahren! Ob ſie's wohl vergeſſen hatte? 

Er begrüßte ſie herzlich. Er ſagte ihr viele Artigkeiten, und 
endlich ergriff er ihre Hände und fragte ſie, ob die Blumen nicht zu 
ihr geſprochen hätten von dem, was er ihr hente ſagen wollte. 

Sie blickte ihn ſcharf und durchdringend an, lange — es ſchien, 
als wollte fie in feiner Seele leſen. Wenige Selynden ernſten 
Schweigens folgten, daun lachte ſie auf — es war ein hartes, kaltes 
Lachen; er zuckte bei dem Klauge deſſelben zuſammen. 

„Hätten Sie einſt 
hätte ich Sie wohl verſtanden, doch 
Frühlingserinnerung iſt erfroren.“ 

Sie treunen ſich, um ſich nie wiederzuſehen. 


Aller lei. 


— Schlechte Empfehlung. 
einen vollbeſetzten Barbierladen. 

Barbier: Nun, Kleiner? Wieder Haarſchneiden ? 

Karl: Ja, aber bitte, unter Chloroform. 

— Dilemma, Profeſſor (zum Beſuch): „Ei, ſieh da, unſer 
kleines Idachen. Nein, hat das Kind ſich herausgemacht! Ich weiß 


demſelben. Sie entfaltete es mit einem 


nun iſt's Winter geworden] Die 


Der kleine Karl tritt in 


zu Ihnen ſagen 2“ 

— Erſter Gedanke. Dame: Aber, Herr Studioſus, Sie 
tanzen ja heut' ſo ungemein leicht. 

Studioſus: Ja, gnädiges Fräulein, 
Tage vor Ultimo. 

— Kohlenhändler: 
endlich einen ehrlichen Kommis gefunden? 

Freund: Was wollen Sie mit dem? Den könneu Sie in Ihrem 
Geſchäft doch gar nicht gebrauchen ? 


Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze, 
Doch andere Kränze ihm die Mitwelt weiht. 


das iſt immer jo —zwei 


: Wie alt ſind Sie, Zeugin? 

Zeugin,: Ich bitte, bevor ich die Frage beantworte, um Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit. 

— Spitzbubenhumor. Richter: Warum haben Sie ſich 
denn der Arretirung fo heftig widerſetzt? 

Gauner: Ick dachte, det Schutzmannsblau würde mir nicht jut 
zu Jeſichte ſtehen. 


— Herr Richfeld: Sagen Sie 'mal, Frl. Flora, iſt's Ihnen 
denn in dem kurzen Jäckchen nicht zu kalt? 

Frl. Flora: Kalt? Nee! Ich könnte jetzt ſogar Eis⸗Creme 
eſſen! 

— Herr: Alles recht ſchön, aber die Sachen ſind alle zu groß 
und complicirt. Das Kind iſt erſt zwei Jahre alt, haben Sie nicht viel⸗ 
leicht etwas Kleines, Fräulein? 

Verkäuferin: Aber, mein Herr, ich bin ledig! 


— Woran iſt der Schriftſteler Flappety eigentlich jo plöbzlich 
geſtorben. 
in Gedanke durch Kopf geſchoſſen fei 
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dunkelrothen Roſen entgegen und als fie ſich über ihn beugte, da jah - 
Es war die Viſitenkarte Profeſſor Erhards; un⸗ 


im Frühling geſprochen,“ ſagte Maria, da 


nun wirklich nicht, muß ich jetzt Sie zu Dir, oder, kann ich noch Bu 


Jetzt habe ich nach langem Su chen 


Er war ein Anderer geworden, er glich nicht dem j 
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Dame: Warum tragen Sie denn eigentlich fo kurze Röcke 2 
Dienſtmädchen: Jotte, weil meine Waden das Tageslicht nicht zu 


. ſcheuen haben. & 


— Graminator : Herr Kandidat, welchen Tod halten Sie für 
den qualvollſten und ſchrecklichſten? 
Student: Den — durch Waſſer. 


— Witzbold: Sehen Sie doch nur, Herr Kollege, wie populär 
ich bin; ſogar der Patentmedizin-⸗Kalender iſt voll von meinen, 
Witzen! 

Ra Kollege: Die find, wahrſcheinlich nur hinein geſetzt worden, 
damit ſich die Leſer krank lachen und dann die Patentmedizin kaufen! 


Bauer: „Sie, warum laufen Sie denn über meine Wieſe? Da | 
führt doch kein Weg durch!“ 

Touriſt: „Na, dann machen Se doch gefälligſt einen durch. 
Meinen Se denn, mir wärs angenehm, durch das naſſe Gras zu 
laufen!“ 


A: „Dein Bruder ift doch mit nach China gegangen ; warum biſt 
Du nicht mit 2“ 

B: „Ja, fiehft Du, mein Bruder, der nimmt in China Rache, 
und ich bringe inzwiſchen hier die Trankopfer dar.“ 


— Sie: „Dich hätte ich überhaupt gar nicht heiraten ſollen ! Ich 
hätte mein Ideal, zur Bühne zu gehen, durchſetzen ſollen!“ 

Er: „Wirklich ſchade — köunteſt heute ſchoy komiſche Alte 
ſein!“ 


Clara: „Denke Dir, der Aſſeſſor kommt heute zu Tiſch zu 
ang!" 

Johauna: „Ich weiß, Du liebſt ihn, aber Du bift ſo ſiegesgewiß 
dadurch, daß er kommt! — —“ 

Clara: „Ja weißt Du, Papa hat einen Wein im Keller, damit 
hat er ſchon drei Schwiegerſöhne eingefangen!“ 

— Dichterling: Welche herrliche Umgebung! Iſt die Na⸗ 
tur nicht ein prächtiges Gedicht 21 

Kritiker: Gewiß, befouders weil es von Keinem vorgeleſen wird. 

— Kluge Technik. A.: Haben Sie davon gehört, daß 
man jetzt daran iſt, auf Bergbahnen „Luftballons“ als „Lokomotiven“ 
zu verwenden 2 4 5 2 8 

B.: Warſcheinlich, weil bei der Abſchüſſigkeit des Terrains die 
„Lokomotiven“ leicht zu „Luftballons“ werden könnten ! 

— Abkürzung. „ .. Aber ich bitte Sie, verehrie Freun⸗ 
din, Sie neunen mich fortwährend Frau Tambourmajorin! Lafjen 
wir doch zwiſchen uns jede Etiquette bei Seite, und nennen Sie mich 
einfach Frau Majorin!“ 

— Franzöſiſches Deutſch. Franzoſe: Oh, Madam, 
nix gut! Meine Geld perdu! Oh, das Wein, die Bier und der ver⸗ 
dammte Liebe! I 

— Aus dem Kaſernenhof. Unteroffizier (zum Eins ! 
jährigen): Donnerwetter, Meuſch, Sie ſteh'n ſchon wieder wien — | 
Lachen Sie doch nicht ſo eklig! Sie glauben wohl, jetzt kommt 'ne 
Kaſernenhofblüthe 21 Nu grade nich! 


— Man muß die Menſchen nehmen wie ſie ſind, ſagt der 
Weltmann; man muß den Menſchen nehmen, was fie haben, jagt der 
Geldmann. 


Die Menſchen täuſchen mit Trug und Duuſt, 
Mit allerlei Masken und Mätzchen, 

Mit Schnurren und Buckeln — gleich Kätzcheu; 
Das, merke Dir, nennt man Lebenskuuſt. 
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Füllräthſel. 
(Mitgetheilt von Os car Frieſe⸗) 


Man ſete in die leeren Felder je einen Buchſtaben, daß daraus ent⸗ 
ſteht: 1) Weibchen Name. 2) Namen von Himmelskörpern. 3) Ein Ge⸗ 
ſchmeide. 4) Fürstliches Gebäude 5) Ein Inſekt. 6) Eine deutſche Feſtung. 

Sind die Wörter richtig gefunden, fo ergeben die beiden Mittellinien 
von oben nach unten geleſen: 1) Eine europäiſche Hauptſtadt. 2, Ein Land 
in Europa. 


Diamanträthſel. 


(Mitgetheilt von Marie Slſche r) 
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Aus den Buchstaben. vorſtehender Figur ſind folgende Bezeichnungen zu 


bilden: 1) Ein Komjonant, 2) Eine Tonart 3) Eine ruſſiſche Kreisftadt. 


4 Ein Feldherr. 5) Ein Dichter. 6) Eine Stadt in Europa. 7) Ein Kon⸗ 
ſonant. Sind die Wörter richtig gefunden, ſo nennt die ſenkrechte und die 


wagerechte Mittellinie denſelben Namen. 


Räthſel. 


Es find zwei Heine Fenſterlein 
80 einem großen baus sh 
a ſchaut die ganzen Welt hinein, 
Die gunze Welk heran. « 


Und freut der Herr im Haufe ſich, 
Und nimmt der Schmerz ihn ein, 
Dann zeigen öfters Perlen ſich 
An beiden Fenſterlein. 

It ſchönes Wetter, gute Zeit, 

Da find fie bell und lieb; 

Wenns aber fröſtelt, ftürmt und schneit, 

Dann werden fie gar trüb. 
Und geht des Hauſes Herr zur Ruh 
Nicht braucht er mehr ein Acht; 
Dann ſchlägt der Tod die Läden zu, 
Und ach! das Fenſter bricht 


Auflöſungen in der nächſten Sonutags⸗Nummer. 
NB. Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 
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Sonntag, den 5. (18) November 1900. 


Im Walde. 


Von 
Heuri Lavedan. 
Ueberſetzt von Giſela Wertheimer. 


Die Nacht war finſter, ftodfinfter und der Himmel ſchwarz wie 
eine Soutane, als der Abbs Laine ſich auf den Weg nach Solmisres 
machte, der theilweiſe den Wald von Orléaus lurctrenzl. Eben hatte 
Holophernus — der kleine Eſel, der das Wägelchen zog, in dem der 
Abbe ſaß — Miene gemacht, ſtehen zu bleiben ; einige mit väterlicher 
Milde an ihn gerichtete Ermahunngen — und das Thier ſetzte feinen 
kurzen, ſtoßweiſen Trab wieder fort. Durch dieſe Gangart war Ho⸗ 


laphernus doch fähig, eine tüchtige Strecke zurückzulegen. Seine klei⸗ 
nen, zähen Hufe konnten ununterbrochen ſtundenlaug arbeiten; er war 


kräftig und folgſam wie alle Eſel, die nie geſchlagen werden. Sein 
Herr berührte ihn nie mit der Peitſche, aus dem einfachen Grunde, 
weil er keine beſaß; ein gütliches Wort, ein einfacher Ruck der Zü⸗ 
gel genügte, und des Prieſters Gedanken wurden verſtauden. 

Doch heute, an dieſem ſo ſchwülen, gewitterſchweren Abend ohne 
Sterne und Mondſchein hätte der Abbs feinem Thiere, das er lang⸗ 
ſam fand, gern Flügel gewünſcht; unaufhörlich ſpornte er es durch 
Zureden an, denn das Ziel war weit, und obwohl ſie bereits eine 
Stunde unterwegs waren, hatten fie doch kau m die Hälfte der Strecke 
zurückgelegt. 

Lesprit, der Bote von Chauviguy — hier verrichtete der Abbs 
feit mehr als zehn Jahreu fein Prieſteramt —, der eben von feinem 
wöchentlichen Rundgang heimgekehrt war, hatte noch dieſen Abend dem 
See lſorger die Nachricht überbracht, daß die Eiſenbahnwächterin Dora⸗ 
donx die Nacht nicht überleben würde und verzweifelt wäre, ohne Beichte 
und Abendmahl ſterben zu müſſen. 


übrigens au dieſe nüchttichen Ausflüge gewöhnt war, aus den tiefften 
Diſtelträumen. 


Der Abbs kleidete ſich jofert an und weckte Holophernus, der 


Als das Wägelchen angeipannt war, eilte er zur Kirche, entnahm 


dem alten Tabernakel die geweihte Ho ſtie und alles andere, das 
A war, um die Sterbende mit dem heiligen Abendmahle zu ver— 
ſehen. 

Zu dieſer ſpäten Stunde, 9¼ Uhr, ſchliefen bereits alle Kinder 
des Dorfes. Obwohl Lacabaſſe, der Kirchendiener, mit edler Eindring⸗ 
lichkeit feine Begleitung anbot, ſchlug der Pfarrer dennoch dieſen fo 
rührenden Vorſchlag aus, da Lacabafje nicht weniger als 71 Jahre 
zählte. Trotz der Einwendungen des Greiſes und der düfterften Pro⸗ 
phezeiungen der Magd beſchloß der Abbé, den Weg durch den 


Wald, in dem noch nie etwas paſſirt war, allein, ganz allein zurück⸗ ! 


zulegen. 


hüllte ſilberne Schachtel mit der Hoſtie legte er neben ſich, ergriff die 
Zügel mit beiden Händen und machte ſich betend auf den Weg. 

Eine Laterne, die an der Stange des Wagens befeſtigt wurde, 
verbreitete gerade genügende Helle, um nicht in einen der Gräben zu 


ſtürzen, die den Weg einfäunten. Der Abbs merkte wohl, daß er ſich 


ohne dieſen ſchwachen Schein der armſeligen Laterne nie zurecht gefun⸗ 
den hätte, ſo finſter war die Nacht: ein Wetter, um eine Vorſtellung 
von der Hölle zu bekommen. 

Als er bereits das Gehölz Loup Pendu hinter ſich hatte, glaubte 
er, ganz nahe das Gerätifch von Schritten zu vernehmen. Gleichzeitig 
blieb Holophernus ſtehen. Der Abbs hatte nie Furcht gekannt, da er 


fein ganzes Leben lang nur an den Tod dachte; unbewußt ſagte er, 


gleich Hamlet, daß kein Spatz ohne den Willen des Allmächtigen zu 


Ueberdies, hatte er nicht Gott ſelbſt zum Reiſegefährten? Es 
war alſo nichts zu befürchten. Die in ſeinem Mautel forgfältig einge- 


Gru nde gehe. Die ſchrecklichſten aller Mörder wären unſere Laſte r, un 
es gäbe keine größeren Gefahren als unſere Sünden. 

Er war ſo ſchlichten Geiſtes. Er erſchrak denn auch nicht und 
fragte ganz laut, voll Seelenruhe: 
Jemand hier? 
iſt Jemand hier“, antwortete eine Stimme aus dem 


| 


„& 
Dunkel. 

„Ohne Zweifel Jemand, der ſich verirrt hat?“ fragte der 
Prieſter. 

„Jemand, der ſich verirrt hat und nach Thiézy weiter möchte,“ 
erwiderte die Stimme. 

„Wenn dem jo iſt“, befahl der Abs, „jo ſteigt ſchuell auf! Da⸗ 
hin geht auch mein Weg.“ 

Einige Secunden verſtrichen, und das Wägelchen krachte unter 
der Laſt eines ſchweren Sprunges; der Prieſter fühlte, wie ſich ein 
Mann dicht neben ihn ſetzte, der ihm ſehr groß und ſtark ſchien. 

Der Abbé konnte nur unklar, ſoweit es die Dunkelheit geſtattete, 

die Geſichtszüge ſeiues Gefährten erkennen, es waren die eines Man⸗ 
| nes aus dem Volke, eines Arbeiters, gewöhnt an groben und harten 
| Dienft, mit rohem, verſchloſſenem Ausdruck. Auch der Fremde hatte 
ſeinen ſtarren Blick auf den Abbs gerichtet: 
„So, fo," ſagte er, „Ihr gehört alſo dem Priefterftande an 2 
Vorwärts!“ Er ſpie aus, und das Wägelchen ſetzte ſich wieder in Be⸗ 
wegung. 
| Während einiger Minuten herrſchte Schweigen. Endlich bemerkte 
der Abbé: 

„Das iſt kein Wetter, um im Walde ſpazieren zu gehen.“ 

„Teufel, nein!“ antwortete der Mann, ohne zu bedenken, daß 
dieſer Ausruf unvorſichtig war. 

H „Warum, mein Freund ?“ 

„Der Spitzbuben wegen. Glaubt Ihr nicht an Spitzbuben 2“ 
IE „Kaum; doch es giebt welche, ſo traurig es iſt, dies ſagen zu 
müſſen. O, es giebt deren ...“ 

| Abermaliges Schweigen. 


„Ohne neugierig zu fein, Herr Pfarrer, wohin geht Ihr zu dieſer 
Stunde, anſtatt zu ſchlafen 2“ fragte der Mann. 

| „Ich will eine Sterbende mit dem heiligen Abendmahl ver⸗ 
ſehen. 
| „Das dachte ich mir. Wohnt fie weit, Euere Sterbende 2“, 
„Etwas vor Thiézy; es iſt die Eiſenbahuwächterin. Kennt Ihr 


ſie 2“ 
„Nein.“ 
„Ihr ſeid alſo nicht von hier?“ 
„Nein.“ 
„Noch aus der Umgebung?“ 
„Nein.“ 


„Ein Durchreiſender wohl?“ 

„Ja, Herr Pfarrer, ein Durchreiſender.“ 

Sie ſchwiegen. Nachdem fie die Sümpfe von Billandes hinter 
ſich hatten, ſchlugen fie den Wen nach Chilleurs ein, der ziemlich fteil 
hinanging. Der bereits athemlos gewordene Eſel verlangſamte eben 
ſeine Schritte, als ſich der Fremde plötzlich mit der Gewandtheit 
eines Wilden auf den Prieſter ſtürzte, ihn rücklings ius Junere des 
Wagen warf und ihn niederſchlug. 

Es fand nicht der geringſte Kampf ſtatt; der Greis ließ keinen 
Schrei, kaum einen Klageruf vernehmen. Ein kurzer, lautloſer Ge⸗ 
waltact in undurchdringlicher Finſterniß. Nur ein ſchwaches Stamp⸗ 
fen der Füße auf den Brettern. Daun nichts mehr als das ſchreckliche 
dumpfe Schweigen der vollzogenen That, des begangenen Verbrechens, 
ein Schweigen, das Gewiſſensbiſſe in ſich zu bergen ſcheint. Der 
Augreifende hatte fein Opfer noch nicht getroffen, er drückte es blos 
mit den Knien nieder: den Arm halb erhoben, zögerte er noch, dieſen 
Wehrloſen zu tödten, der ihn vertrauensvoll inmitten der Nacht auf⸗ 


Berne 
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Actiengeſellſchaft 


für engerhänfer C. M. Schröder 


Warrant in Lodz, 
Comptoir: Widzewska⸗Straße 70. 
Filiale mit Lagerhaus: Ziegel⸗Str. 31. 
Lagerhäuſer in Lodz mit Eiſe abahngleis. 


In Alexandrowo pogr: Lagerhaus und Dekinfectionsfammer 
für ausländiſche Lumpen (auch wollene). 


Wir übernehmen Güter zur Lagerung, erlheilen 
1 — und beſorgen den commiffionsweifen Ein ⸗ und 
jerkan 


== 


22 3 KK" MR 
Luftpumpen-Änlagen 


fogenannte Mammıt: over Welleupumpen in jeder 
Größe, von 1-100 Cbm. Waſſer pr. Stunde leiſtend, liefert com plett 


Lodzer Waſſerverſorger 


W. l. fie 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
Hooz, Wulczansſta-ltaße Nr. 168. 


Bereits mehrere derartige Anlagen ausgeführk und mit beſtem 
Erfolg im Betrieb. 

Obige Pumpe iſt ſehr empfehlenswerth dort anzulegen, wo 
das Bohrloch zu eng, d. h. zu kleinen Durchmeſſer hat, oder wo 
dasſelbe zumeit vom Fabrikbetrieb entfernt iſt. Ein Brunnenſchacht 
für obige Pumpe wird nicht gebraucht. 


1 Telephonanſchluß. ER 
eee eee 
362 


XXXXXXXWXXWWXXXXXXX NAX 


Prima-Referenzen, Koſtenanſchläge gratis. 
XXX W NN K 


ATE NT 


und Fabrikmarken aller Länder besorgt 


Ing. D. Fränkel, Warschau, So Krzyska 48, 
12-jährixe krfshrung, Ueber 20009 Patente angef. 


Vertr. Lodz: Ing. J. Margules, Nikolajewska 29, 


— 
. Gesellschaft 
BROC ARD & C 
Erfinder des 


Blumen Eau de Cologne 


in verschiedenen Wohlgerüchen. 
Grosses Flacon I Rbl., Kl. Flacon 60 Kop.,” „Pid. Fl. 1 Rbl. 75 Kop 


ff und 


Lager 
chirurgiſcher Artikel, 
Ginkenleitungen” und Telephan - Malagen, 


Photographiſche Apparate, 
Platten, Papier und Zubehör, 


Chemikalien 
in großer 3 zu billigen 
n 


reiſen. 
Dunkel kammer F zur Verfügung 


um Platten einzulegen bi 


A. Diering, Optiker 
Petrißauer-Strafe 87. 


Das eee artiſtiſche Atelier 


Rembrandt, 


Pelrikauer⸗ Straße 97, 
8 zu jedem Dutzend Kablatt- Photographien 1 großes 
0 


trait 5 eingerahmt gratis. 
lde Ausführung. — ! 


Lieferant von fünf 


Kaiſerlichen 
und 
Königlichen Höfen. 


wi 


empfiehlt 


ı CLAVIERE und PIANINOS 


ie großer Auswahl, zu mäßigen Preifen in den Fabrilsniederlagen in Warſchau, Nowy swiat 24. 


(Telephon Nr. 1288) 


in E od z, Petrikauer Straße 46. 


Verkauf auf Raten und Juflrumenten⸗Verlelhung. Auch werden Inſtrumentt corriglei und geſtimmt. Illuſtrlrte 


Preiscourante . Verlangen gratis. 


—— dee 
Hochelegante Herren⸗, Damen und Kinderwäſche anerkannt beſlen Stel 
und vorzüglicher Qualität. In- und aul. Leinen, Mada polam, 
Shiſſon, Raufu, Gloria u. Schirting. Große Auswaf l in 
N Ds. und Beuwäſ he erſter lr⸗ und ausl. Fabrikanten. Trlkotagen 
nud Strumpfwaaren. Not malwäſche von Prof. Dr. Jäger, Schlaf. 
decken, Reiſe⸗ u. Chaiſen Decken, Vigrofres, Matinee s, Blouſen, 
Kinder- Kleldcher, Mantel, Jäächen, Capoten, Oamaſchn, Schuhe, 


„Strümpfe etc, ete. 
Stickereien. Compleite Ausſteuer. Tauf⸗ Garnituren. 


1 


Petrikauer-Straße 49. 
. 


KN 


KK. EX K_H_YV 
Specialfabrik für Pumpen 


LEDERL 15 Freiburg in Baden 


"Medaillen und 
erſte Preiſe. 


= | 


— 


5 


In. und Auslande 


2 Centrifugal⸗ Pumpen, 
S Kolben- Pumpen, 
| Blunger- „Kolbenpumpen, 
85 Kreiß⸗ Kolbenpumpen, 
® Doppelt⸗ wirkende 
S Saug- und Druckpumpen. 


Denucral-Terit Könlgrelch Polen: 


Louis Söderström, Lodz. 


Ie , 
A. AIR: 


CCC 
* KRETSCHMAR & GABLER, 
1 lager 0 g, 5 Au Artikel, — 

% empfiblen: 


Sämmtliche techniſcht Gummi und Asbeſtwaaren, 
ernlider, Kameelbaar⸗ und Balatatreibriemen, 
2 Lanlehm, Kamel b Balatatreibrl 
% Hanf Spritenfhläuge, Gummi-, Druck- und Saugeſchläuche, 
3 Pumpen, Pulfometer, Injektoren, 
% Seta Winden, Feldjehinleben, Ventilatoren, 
ſchraubſtöcke, Amboſſe, Hämmer, Feilen, 
Siam Werkzeuge für ar, Schloſſer, Schmiede etc. 
% Drehbänke, Bohrmaſchinen, Motore für Gas, Benzin und Raphta, 
Armaturen, Schmlerapparate, Oellannen, Selbſtöler ete. etc, 
1 hei und Fabrlkslager der Linoleum⸗Fabrikate von Wican- 
der und Larſon, Act.⸗Geſ. für Korkinduſtrie, Lihau. 


25 
NRRNNNNNMNN NN SNNAN NN 
Die Apothekerwaaren⸗ Handlung 


des Provlſors der Pharmacle 


d BARTMAN in Lodz, 


Dꝛielna⸗ (Babnſtraße) M 22, gegenüber der Milolaſewska - Straße, 
empfiehlt verſchiedene in» und ausländiſche Specialmittel, natürliche und kün ll ge 
Mineralwäſſer, Medlelnal⸗Leberthran, gepreßte Paſtillen, fertige Pflaſter, Verband⸗ 
zeug, Kölniſch⸗Waſſer, Parfüms, Puder, Stärke, Waſchblau, Nizaer Spelſeöl, 
— e Benzin, Glasuren, Fußboden-Wachs und ⸗Farben, Spul⸗ 
us! 


KREARKRKKRURKRERANKÄR 


glicerynowych, opatrzonych nasladownictwem moich 


In der Handarbeitsſchule für Damen 


Benni. ‚14 Sophie Knorozowska „ 14 


wird folgender Unterricht ertheilt: Das Zuſchneiden und Nähen von 1 7 2 
ſetts u. l Garderoben, Weiß- und Bunt-Slickerei, Gravatten, eee 
künſtliche Blumen, 1 Drennarbeiten auf Holz und Leder, Malerei auf 
Porcellan, Atlas, Glas u ſ. w. — —— wird von Leh reriunen⸗Speciallſtinnen 
ertheilt. — Die Schule eriheilt Diplo 


PEPE —————————— ee 0 ———— 


Gebrüder A, u. J. Alschwang aus Moskau. 


23 div. Patente im, 


Ku,νͥνͥ ,a 


II Zur Saiſonl ! 


| 


| empfiehlt: 


N.B.Mirtenbaum, 


| Petrikauer⸗Str. 33 
St. Petersburger 


De 


Garautiel! 


Wuſſerdichte Mäntel 2 


in Stoff (Engliſch) füc Herren, 
in reinem gummi (St. Petersburg), 
für Nulſcher ele 
von Ns. 2.50 bis Rs. 40.—. 


Wachstuch⸗ 88 
88 Erzeugniſſe, 

— wie — 
Stück⸗Waare, Ciſchdecken, Cäuſer, 

Wandſchoner 
in- und aus ländiſche Fabelkate. 


LINOLEUM 


— 2 
Sud. »Waare, Teppiche und Läufer. 


* Plüſch⸗Teppiche. 3 
Läufer Wel u Jur. , 
Wringer Empire. Wagen⸗Decken. 
Reiſe⸗Utenſilien. 
Jänmtliche Oummi-Arlikel, 
3 


— — 


ie“, 
jak röwniez na sam towar 2 odeiskiem na ohu stronach tego tek tu, 


| 


na etykiety, noszace pelny mdj adres: 


Warszaw 


w 


tament Handlu i Przemysiu, upra zam uprzejmie 


EGZYSTUJACA OD 1852 R. 


PAROWA FABRYKA PERFUM IMYDEEL TOALETOWYCH 


„Eryderyk »uls 


pod irma: F us K A 1 A N 4a ENU LS 
wynalazey zuaner® glicerynowezo mydia, W WARSZ A WIE. 
Dyplom honorowy ua Wystawie przyrodniczo lekarskiej W Krakowie 1900 r. 
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N — SE 5 N 
2 Seas]: 5 
5 2 E 8 & Reſtaurant 2. Claſſe am Stadtwalde > 
1 2 Ss — a DZ 85 2 empfiehlt jeden Dounerftag und Sonntag 8 
K — Ele : vorzügliche „Flat“. TUmg : 
3 — — ko 1 8 8 IS A 8 Speisen & la carte zu jeder Tageszeit. 
8 fa ® ‚az :S Ba: “ Von 12 . 3 305 rern adsl 10 
5 * —— L =) 3 A = 2 4 gr S 2 A 1 1m 5 iger Saal zur I 
| kr) =] — m m a 3 D Au ih ein a pas umiger Saal zur 
x Ze —＋ 8 3 S 8 — Eu Das Buffet iſt mit friſchem Imbiß besehen. Bier vom Faß. = 
— un 8 ＋ 2 = os I 14. — | In- und ausländiſche Schuäpſe. 
85 2 2 [ner . es Einer gütigen Beachtu g dis geehtm Pulte empflehlt fein I 
= — 8 8 2 E N al | Unternrimen 
=» = — 22 2 3 2 es I der Verwalter Jan Przybylski, 
& — 8 =) 3 © 5 
— 5 2 4 
cs) = a 5 E FR 1 dees, 
= 8 P 
> 5 8 8 E Alan En, . | 3 Porzellan: und Glasgeſchäft 8 
— 2 S 88 — von — D 
— D © 
nr gs 88 sr 4 3 Ludwig Taubner, 3 
3 = HS; Ss 85 8 225 Petrikauer⸗Straße 225 © 
O 8 8 NS] = Sr — — in 8 Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich in meinem Geſchäft eine 3 
Ss = 8 
nm => 3 — 11 Porzellan und Glasmalerei wu 2 
3 ef = > 8 2 8 errichtet” habe. Daſelbſt werben Beſtellungen für Tafel-, Gaffee⸗ und Waſch⸗ 2 
= — > Fl 3 S . 28 @ service zu ſoliden Preifen entgegengenommen, auch Comnletlrungen und @ 
eu = < = 8 EI 2 A Monogramme für oben genannte Service werden ſchne l und ſauber ausge⸗ 
2 — ER S . 8 ® führt. Für Oalanteriegejpäfte nehme Veftelungen für Fächer, Portemon⸗ 3 
3 | An = En = naies, Albums und ähnliche Gegenſtände entgegen. 
E 
5 33 I ey deeeeeeeeeesseees — 
85 — 2 DEE NE FRE > 
— Bd 8 . = N 
} = 852 S 7 = Dis Waagen - Fabrik 
za 2a” > 88 — von — 
2 K. J AKUBKA, 
7 — ra nn 
22 — A — Lodz, a asse Nr. 176 
ren ze empfiehlt: 
= 8 92 0 e ſchrank⸗ Fa rn 10 = e e 0 Centimal- Waagen 
5 D in allen Grössen und als Neuheit: 
=f 1 Marl Zinke 1 a i 
— 1} * au „. „ 5 „ 
= b f empfiehlt ee Han Copirpreſſen, Stahlblech ⸗ 15 001 } timal waazen mit Dr uckappar at 
5 | Roljalouften, Thriclußer, Sicherhe uſchloſſer, Schloßſichrrusgen, Oliter« % wodurch dus beschwerliche und zeitranbende Auflsgen der Gewichte in 
= 5 57 foigem, Hackerblätter, Panzer- und Krempelkeilev, Kieıtendraht, Wolfe 15 Wegfall kommt und jeder Irrthum beim Wie eu ausgeschlossen ist, indem 
E & | 1 fifte 8 Rrempelmoifflifte, Parkelt- Stahiſpähne, Muminiumiglüfel etc. beim Abwiegen eines Gegenstandes durch einfaches Einlegen eines Car- 
>= geuerfihere Bücherſpinde werden im jeder beliebigen Orbe 1 gone mit beigefalteten Controllblättchen auf demselben genau das Brutto- 
— | im Hirgefer Seit angefertigt, und Tara Gewicht der zu wiegenden Last in deutlichen erhaben ausge - 


prägten (nieht ausgestochenen) Ziffern in duplo erscheint. 
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Mindoſtens 20 Ein an ı Gasconf um 


garantiren wir bei Anbringung unſerer 


Gasdruck Regler fammtiRegulir- Schraube n. 


Geſellſchaft für Gas⸗Spar⸗ Apparate m. b. H. Berlin. 
General-Vertretung: Cechniſches Bureau: 


Ingenieur 8. BARUCH, Lodz, 


Celephon - Anſchluß. 419. Ziegel ⸗Straße 27. CLelephon⸗Auſchluß. 419 
Auszeichnungen in Wien, München und Holland. 


Gutachten von Behörden, Gasanſtalten, Prioattonſumenten ſtehen zur Birfügung. dat . und franco. Viele Apparate find hier bere ts Im Betriebe und dle beſten Refultate 
jelt worden. 
Die Apparate find im obengenannten Bur — täglich von 6—7½ Abends in Thätigkeit zu ſehen. u 


GEH BEER SIEH CC CCT = BE BB RR erte erge- 


W Fr N IN ATORIUN 00 ARLOTTENN [N 15 0 pa TEN TE 


Für die Win tersgison Breslau, Thiergarten⸗Str. 55—57 


| für Revene und innere Lelden (etent und Mu kelrheumalismus, Shies u. a.), Maft- und 
— empfiehlt: — 


Entfeltungskuren, Entziefungs kuren. 
eee in Cheviot, Be aian, Strich in den 
intercorde 
Win terkammgarnſtoffe) 
Raſtore, schwarz, braun, blau, und meliert zu Pelzüberzügen. 
8 3 Scülermouturfioff: für ſömmtliche Schulen, 


Vuster und Markenschutz 
Fir Her! ſt / und e be ſonders geeignet. in Die an 8 
0 = «____ rt I Ingenieur), Fraenkel 
RERRAÄRRHEREEHNS NN NNNAMNKN X | 12 Jährige a 
Leichte. weiche und ſteife Vertr. f. Rn u Margulies, 


H gar fi i lz = H üt e! Nikolajewake-Strasse 29. 


Loden | 
x 


in den neuſten Deſſins. 
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KERKANARK 


lauft: 
© ſowie die wegen ihrer Güte und Billigkeit mit Recht beliebt gewordenen 75 mir 5 an 
9 A I ain Zimmern u. Küche 
; Pferdedecken. Das Tuchgeſchäft Lodſ Bu 1 454 0 al 139. mit Waſſerleitung vom 1. Januar 74 
5 J. W. Fu W A,GN E R,? NB. Dortſelbſt auf Lager leich te Meife u. Haus ſchube. x = wer rg N. 16 vier 
FFT AnANANNANMN NAS KEREUERMIEHEIETIEHE dem Cyfliſten⸗Platz. 


2 u Hazarenb Neonossas Zoneps. Aossoseuo Hensypom, T. Tons l- TO Hoaöpa 1900 7. Schnellpre sendruck von Leopold Zoner. 


